
An bie gruße Londoner Abrüſtungskundgebung 
ſchloß ſich ein Demonſtrationszug durch die Stadk. 
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Die Auswirkungen des Bantkrachs im Reich 

  

Zweitägige Schließung aller Finanzinſtitute 
Zunächfſt für heute und morgen — Um beruhigend zu wirken — Deutſchland immer noch in Erwartung des großen Kredites 

Auch die Danziger Vank für Handel und Gewerbe bleibtgeſchloſſen öů 

Der Verwaltnugsrat der Internationalen Zahlungsbank, 
der am Montag in Baſel in den ſpäten Abendſtunden tagte, 
erklärte ſich grundjätzlich bereit, ſich an finanziellen Hilfs⸗ 
maßnahmen für Deutſchland zu beteiligen. Mehr als dieſe 

gruadſätzliche Bereitſchaft war am Montag nicht zu erwar⸗ 
ten, weil die B. J. Z. den von Deutſchland geforderten 250⸗ 

Millionen⸗Dollar⸗Kredit nicht allein zur Verfügung ſtellt 

und zunächſt noch techniſche Verhandlungen mit den für die 

Gewährung dieſes Kredits in Frage kommenden Banken 

notwendig find. Die grundfätzliche Bereitſchaft läßt jedoch er⸗ 
kennen, daß auch die großen amerikaniſchen Bankengruppen, 

die Bank von England und von Frankreich ſich an dem von 
Deutſchland gejorderten Kredit beteiligen werden. 

Die maßgebende amerikaniſche Bank, die Neuvorker Fe⸗ 
deral Referve⸗Bank, läßt von ihr naheſtehender Seite er⸗ 
klären, daß ſie von ſich aus keine Verhandlungen zur Ge⸗ 

währung neuer Kredite an Dentſchland einleiten, ſondern 

abwarten werde, bis ein gemeinſames Programm der Leiter 

der europäiſchen Zentralnotenbanken vorliege. „Selbitver⸗ 
ſtändlich werde ſich die Feberal⸗Referve⸗Bank an den Durch⸗ 
führungen eines folchen Programms beteiligen.“ 

2 ů * 

Die wonBerwalkungsrat: der B. J. Z. am Montag um 
Mitternacht herausgegebene Verlautbarung über den Ver⸗ 
lauf ſeiner Sitzung hat folgenden Wortlaut: 

„Der Verwaltungsrat hat von der Darſtellung Keunt⸗ 
nis genommen, die der Präſident der Reichsbank, Dr. 
Luther, von der Situation in Deutſchland und von der 
deutſchen Wirtſchafts⸗ und Finanzlage gegeben hat, die 
trotz der durch die Abzüge von in Deutſchland angelegten 
kurzfriſtigen Kapitalien hervorgeruſenen Kriſe befriedigend 
iſt. In Anbetracht des Umſtandes, daß ſich die deutſche 
Regierung an die verſchiedenen Regierungen wegen finan⸗ 
zieller Unterſtützung an ihren entſprechenden Märkten ge⸗ 
mangt hat, erklärt ſich der Verwaltungsrat — überzeugt von 
der Notwendigkeit einer ſolchen Unterſtützung — unter 
den gegenwärtigen Umſtänden bereit, an dieſer Hilfe mit⸗ 
zuwirken und ſie mit allen den Zentralbanken zur V 
fügung ſtehenden Mitteln zu verſtärken. In der Zwiſchen⸗ 
zeit hat der Verwaltungsrat den Präſidenten ermächti 
in Uebereinſtimmung mit den anderen beteiligten Inſ 
tuten den Anteil der B. J. Z. an dem der Reichsbank kürz⸗ 
lich gewährten Rediskontkredit zu erneuern.“ 

Im engen Zuſammenhang mit dieſer Verlautbarung 
ſtehen die am Montag in ſpäter Abendſtunde 

von der Reichs regierung für heute und morgen auge⸗ 
ordneten Bankfeiertage. 

Die Anordnung geht von der Vorausjetzung aus, daß es an 
den beiden Tagen gelingen wird, im Auslande größere Kre⸗ 
dite lacker zu machen, und daß dann der am Montag einge⸗ 

ſetzte Sturmanfdie Banken zum mindeſten abebbt. 

Ruhetage für alle Geldinſtitute 
Die neue Notverordnung des Reichspräſidenten ermäch⸗ 

tigt die Reichsregierung allgemein, Bankfeiertage zuerklären. 

Bon dieſem Recht hat die Regierung zunächſt für Dienstag 

und Mittwoch Gebrauch gemacht und angeordnet, daß die 

Staatsbanken der Länder, die ö5ffentlich⸗rechtlichen Kredit⸗ 

anſtalten, die Sparkafen, die Kommunalbanken, die Ge⸗ 

noſſenſchaftsbanken, die Banken und Bankgeſchäfte, die Hypo⸗ 

thekenbanken, Landſchaften und Stadtſchaften und andere 

öifentliche und private Realkreditinſtitute und deren Banken 

in fämtlichen inländiſchen Niederlafungen mit ihren Ge⸗ 

ſchäßtseinrichtungen Kaßßen und Wechfelüuben für den Ver⸗ 

kehr mit ihrer Kundſchaft, ihren Gläubigern und ihren 

Schulduern geſchloßen bleiben. Die Leiſtung und Enkgegen⸗ 

nahme von Zahlungen und Ueberweifungen an das In⸗ und 

Ausland, auf welchem Wege auch immer, find nicht znläfſig. 

Das Gleiche gilt für den Poſtſcheckverkehbr. Der Handel an 
den Wertpapierbörſen iſt ebenfalls unterfagt. 

Der Sinn dieſer Anorönnng iſt, den Geibinſtitnten 
uach der Nervoftät des Eublikums am geitrigen Tage 

eine Aiempanſe au ſchaffen 

und dann, geſtützt auf ausländiſche Hilfe, in der nächſten 

Zeit den unbedingt notwendigen Anforderungen des Publi⸗ 

kums gerecht werden zu können. Aber ſelbn, wenn die An⸗ 

ordnungen der Regierung den gewänichten Eriolg haben, 

iſt nicht damit zu rechnen, daß in den nächſten Tagen der 

Nervoſität des Publikums entſprochen und größere Ein⸗ 

lagen reſtlos ansgezahlt werden- 

Keue Netversrduungen in Ausficht 

Dr. Lutber hat ſich noch geſtern per Glnazeng nach Baiel 
begeben, wo er um 4 Uhr eintraf, um fich üpfort sar Sitzung 

** ird ſich heut ich der für 2 Uhr Das Rei inett wird ſich heute nach der für 2 
uachmittags erwarteten Kücktehr des Rrichsbantpräſidenten 

  

   
   

Dr. Luther mit weiteren Maßnahmen zur Uinſtellung der⸗ 
deutſchen Wirtſchaft befaſſen. Es ſtehen neue Notverord⸗ 
nungen in Ausſicht, die ſich insbeſondere auf. die⸗Fort⸗ 
führung der deutſchen Wirtſchaft nach dem Ablauf der beiden 
Bankfeiertage beziehen. Die drei oder vier Treuhänder zur 

Auch die Danziger 
Der Zuſammenbruch der Darmſtädter und Nationatbank 

iſt, wie zu erwarten war, auch in Danzig nicht ohne Wir⸗ 
kungen geblieben. Ueberall auf den Straßen ſtehen Gruppen 
von Menſchen und debattieren die neueſten Ereigniſſe. Ein 
Teil der Kaufmannſchaft ſcheint drauf und dran zu ſein, die 
Nerven zu verlieren, während die kleinen Sparer ſie teilweiſe 
ſchon verloren haben. 
5 üg Stimmung iſt natürlich nicht dadurch beruhigt wor⸗ 
en, da 

dic hieſige Vertretung der Danat⸗Bank, die „Danziger 
Baut für Handel und Gewerbe“, heute ihre Pforten 

geſchloſſen hai, 
105 durch ein kleines Plakat ihren Kunden folgendes mit⸗ 
teilt: 

„Die ſtarken Abhebungen der letzten Tage zwingen uns, 
die Schalter vorübergehend zu ſchließen. Bei ruhiger Ab⸗ 
wicklung iſt volle Befriedigung aller Gläubiger () zu er⸗ 
warten. Weitere Auszahlungen erfolgen ſobald wie möglich.“ 

Dieſes Plakat, das im übrigen noch die Ankündiaung ent⸗ 
hält, ein Schalter ſei für Kreditrückzahlungen uſw. geöffuct, 
mag materiell richtig ſein, piychologiſch aber iſt es grundfalſch. 
Durch derartige Formulierungen wird felbſtverſtéridlich die 
Beunruhigung geſteigert. Vor dem Bankhaus hörte man denn 
auch mehr oder minder erregie Aeußerungen. Die um ihr 
Geld Beſorgten laufen zu den 

Spartaſſen und Banken, um ihre Guthaben abzuheben. 

»Die Banken haben aber der Abhebung inſofern einen 
Riegel vorgeſchoben, als ſie nur ganz beſtimmite Prozentſätze 

  

gang der 

Danat⸗Bank 

Der Suſfammenbruch 
Die Deutſche Reichsbank hat ſeit den Hitlerwahlen 

im September 1930 von ihrem Gold⸗ und Deviſenbeſtand in 

Höhe von 4 Milliarden Mart bis Mitte Juli ſchätzungsweiſe 
5 Milliarden Mark verloren. Das macht erſt die Dinge 

begreiflich, die ſich im Seuiſchen Bankgewerbe abſpielen. 

D Verluſt verdentlicht erit die Tatſache, daß eine der 

garößten deutſchen Kreditbanten, die Danat⸗Bauk, am Monii 

ihre Schalter nicht mehr öffnete und die Reichsreaieruna ñ 

bereit erklären mußte, für die Verpflichtungen der Bank ge⸗ 

rade zu ſtehen, um die Schließung von Dutzenden und aber 

Dutzenden von Fabrik⸗ und Handelsdetrieben zu verhüten. 

Daß die Vorgänge der letzten Monate und Bochen, die 

durch Geldabzüge des Auslandes, durch die dentiche Kapital⸗ 

ilucht und die immer mehr 

Eiürch greiende Narcht Ler Heinen Sparer vem ſich greiſende Furcht Ler kleirees Sparer 

in irgendeiner Form an den Spitzen unſerer konzentrierien 

    

Links: Menſchenanſammlung 
vor einer Danat⸗Filiale in 

Berlin. — Rechts: Der Ein⸗ 

Zentrale der 

Dr. h. C& Jakob Goldichmidt, 
der Direktor der Danatbank 

„Abwicklung der Geſchäfte der Danal Bank:— die- genaue Zahl 
ſleht bisher noch nicht feſt — ſollen heute ernannt werden.⸗»Mit 
einer Wiedereröffnung der Dauat⸗Bank iſt nicht zu rechnen. 

Der am 16. Juli ſällige 400⸗Millionen⸗Rediskont⸗Kredit ver 
Reichsbank iſt bereits verlängert worden. 

Banken ſichern ſich 
zur Auszahlung bringen. Von den kleineren Einlagen wer⸗ 
den 20 Prozent, von den mittleren 10 Prozent, von den 
größeren 5 Prozent, in keinem Falle aber mehr als 1000 Gul⸗ 
den ausgcezahlt. 

Zweifellos werden dieſe Maßnahmen gebilligt werden 
können, denn nichts könnte dem Wirtſchaftsleben Danzigs mehr 
ſchaden, als wenn die finanziellen Quellen verſchüttet wür⸗ 
den. Die Lage iſt zwar als ernſt anzuſehen, aber ſie würde 
kataſtrophal werden, wenn 

vie Angſt der Beſitzer kleiner und großer Baulguthaben 

ſich in Dummheiten Luſt macht. 

Eine Spekulation auf dic Dummhei 
Nazis. In großen Plakaten an den Litf 

    

  

machen wieder die 
äulen ſchreiben ſie, 

  

    
    
        
        

daß der ſinanzielle Zuſammenbruch Deutſchlands vor der Tür 
ſtände. Schuld daran hätten die „Bankjuden“. Wir wollen 

in dieſem Augenblick nicht unterſuchen, ob derartige Plakate 
beſonders „national“ ſind. Feſtgeſtellt muß aber werden, daß 
die Nazis wieder abſoluten Blödſinn verzapfen. „Schuld“ hat 
das kapitaliſtiſche Wirtſchaſtsſyſtem und in dieſem Syſtent 
boß allen Dingen die Leute, die den Nazis das Geld gegeben 
haben, 

die Leuic vom Schlage der Herren des Nordwolle⸗Konzerns. 

In dem jetzigen Moment kommt es vor allen Dingen dar⸗ 
auf an, die Ruhe zu bewahren. Auf nichts weiter. Niemand 
kann überſehen, was geſchehen wird. Die Initiative liegt in 
dieſem Falle nicht in Danzig, ſondern in Deutſchland bei der 
Reichsregierung. Das ſollte man in Danzig, das im übrigen 
nicht unmittelbar betroffen wird, bedenken. 

    

in Berlin. 

hochkapitaliſtiſchen Geldwirtſchaft, alio bei den deutſchen Groß⸗ 
banten, landen mußten, verſteht ſich von ſelbſt. Weim es die 
Danat⸗Bank getroffen hat, ſo ſpielen hier zweifellos Sonder⸗ 
gründe mit. Der Leiter der Danat⸗Bank, der aus dem Bremi⸗ 
ſchen ammende Jacob Goldſchmidt. den noch der letzte glanz⸗ 
volle Bankiertag in Köln als „Star“ der deutſchen Bai üt 
feierte, war ein unternehmungsluſtiger und wagemutiger 
Mann. Sein ſeit etwa s80 Jahren beſtehendes Inſtitut war 
immer vorzugsweiſe im Induſtrickreditgeichäft tätig geweſen. 
Der Ehrgeiz war, die ausſchlaggebende Induſtrietreditbank zu 
werden. Dabei ſind augenſcheinlich die Mabnungen der Erün⸗ 
der der alten Darmſtädter Bank nicht genügend berückſichtigt 
worden, die im Jahre 1853 empfahlen, das Krediigeſchäft mit 
der Induſtrie niemals zu Spekulationen auswachſen 
zu laſſen. Das Kreditgeſchäft der heutigen Danat mit der 
Induſtrie iſt aber dazu ausgewachſen, — und die „Hörſen⸗ 
Sauſſe, auf die Goldſchmidt und ſein Stab ſeit längerem 
warteten, blieb aus. Der Kursverfall der Indufſtrie⸗ 
papiere muß dem Inſtitut tieſe Wunden geſchlagen haben. Da⸗ 
zu kamen Verluſte bei g u Indufſtriegeſellſchaften mit Mil⸗ 
lionenbeträgen, ſo bei & 

  

wolle und bei Karſtadt 
  

 



Millionenkrevite froren ein und waren im entſcheidenden 
Angenblic nicht loder zu machen. 

Wir denken dabei an die rheiniſch⸗weſtfaliſchk Schwerinduftrie. 
Bei weniger Ehrgeiz und bei größerer Vorſicht hätte man ver⸗ 
meiden können, daß rieſige Summen an der ihr und am 
Rhein heute in ſo gut wie unverkäuflichen Kohlen⸗ 
alben und Eifenlägern feſtliegen. Die anderen deut⸗ 

i Banken waren auch zurückhaltender bei den Warenbevor⸗ 
ifungen, die bei der Danat immer hoch zu Buch ſtanden. 

Der Hanpigefabrenberd lag aber bei der Danat 
in der Aufbringung der fiür die verſchiedenen großzügigen 
Krebitaktionen Penöðtigten Mittel. Bon den etwa 2 Milliar⸗ 
den Mark fremden Geldern, mit denen die Danat arbeitete, 

800 bis 900 Millionen Mark aus dem Ausland ge⸗ 
cammt baben. Dieſe Mittel waren z. T. kurzfriſtig gegeben. 
ie konnten von heute zu morgen, von einer Woche zur an⸗ 

deren und zur Monatsmitie und zum Monatsende zurück⸗ 
gezogen werben. Dieſes Riſtko konnte ein vorſichtiger Dis⸗ 
ponent nur auf ſich nehmen, wenn er die unbedingte Gewähr 

jate, die an die Induſtrie weitergegebenen Mittel jeden 
lugenblick zurückberufen zu können. Dieſe Gewähr ſchwand 

für die Danat immer mehr, als ſich in der Serie der Groß⸗ 
leiten Berlnſte auf Berluſte hänften und als das Ausland 
ließlich kutzia wurde. 
Schen ber Zufamvtenpbruch der Kottſchildſchen Crebit⸗ 

anſtalt in Wien weckte Beforgniſfe. 

Man ſagte ſich, was in Wien vorkommt, kann ſchließlich auch 
in Berlin vorkommen. Dann kamen die Ereigniſſe bei dem 
größtten dentſchen Warenhauskonzern, der Karſtadt A.⸗G. 
Und ſchließlich die Skandale bei der Nordwolle. Trotz des 
Hvoverprojektes und trotz der Reparationsſtundung über⸗ 
flatete die Furcht der kapitaliſtiſchen Welt alle Dämme. Die 
Danatbank hat am Montag erklärt, daß ſie allein im erſten 
Drittel des Monats Juli 250 Millivpnen Mark Kredite zu⸗ 
rückgezablt hat, im Monat Iuni rund 900 Millionen Mark 
und während des letzten Jahres insgefamt faſt 1 Milliarde. 

Der Gelbabzug des Auslandes, die deutſche Kapitalflucht, 
die Störungen des internationalen Kreditmechanismus, die 
zuerſt von der Wiener Creditbank, dann aber auch von den 
deutſchen Pleiten ausgingen, beruhen aber zugauterletzt auf 
pſychologiſchen Gründen. 

Die anormale Entwicklung auf den deutſchen Gelbmärkten 
ſetzte mit dem Wahlfies der Nationalſozialiſten am 14. Sep⸗ 

tember 1920 ein. 

Seitdem datiert die geſtrigerte Kapitalflucht, die 
Feſtlegungsfurcht des Auslandes, die Scheuder kleinen 
Sparerſchafi. Nicht wir ſtellen das feſt, ſondern die 

ßen Pripaibanken und die amtlichen und balbamtlichen 
ſuſtitute haben es für ihre Pflicht gebalten, das in ihren 

Jabresabſchlüſſen unumwundeneinsugeſtebeu. Die 
Raicd⸗ Situation wird ja dadurch gekennzeichnet, dañ die 

teichsbank ſchon im Jacre 1930 nicht weniger als cine Mil⸗ 
liarde Mark an Gold und Deviſen verlor. Wenn die sweit⸗ 
größte Partei in Deutſchland, die Nationalſozialiſten. nor 
allem das platte Land, mit einer, vom nationalen Stand⸗ 
punkt aus geſehen, direkt ſelbitmörderlichen Agitation gegen 
die „Zinsknechiſchaft“ überfluieten und bombaitiſch die 
Konfiskation der Baukgelder ankündigte. dann mußie das 
gewiſſe Wirkungen auf das Ausland haben. Gewiß treten 
berartige Phraſeure wie unſere nationalfosicaliſtiſchen Bau⸗ 
Serrebner, auch in anderen Ländern auf. Aber dort ſind ſie 
eben nicht die zweitſtärkfte Partei und 

in jenen Länbern haben immerbin bedentende Krrile 
be —— —— 2. ie üs Seuftätette 

Nafienalfeaialißten, Konfäiskation 
anhblänbiſcher Selder yprebigtien und ben Bürgerfries 

Deutſchland der Fall war und der Fall ißß. Die 
Sahnſenz, die den Krach bei der Norbmolle auf ihrem Konio 
baben, hlelten nicht nur ultrarabifale Rechtsblätter aus, ſon⸗ 
Lern ſte Haben die Hitlerpartei auch direkt finanziert. Au den 
Selne usb Mentaengubbrichen di die Jünglingr mit Stahl⸗ 
Velm⸗ Hakrnkrenzabzei ic gehätichelten Aindrr. Das 
deiß man aſles im Ausland. 5 * 

Wenn man nun anch im Ansland weiß, daß die narirnal- 
ſoziallſtiſchen Eampatbien Mönſtriefler Areiſe in Dentjchiand 
nichts mit der Konfisfation von Bank- und Sörfenfürtcn zu 
tm haben und mehr auf Sobnabban und Droſffelnna 
der Sogialopplitik binzieien, ]o fonnute der anslän⸗ 
biſche Kapitalih. der doch mur eine Sorgr, dir Sorge unn ſein 
Gels, kenat, micht überſehen, daß ſich hier eine Ent⸗ 
wicklung vorbereitet, die ein mal zum Kamdvi 
EIIe⸗- gegenalle in Deuiſchland führen konute. 
wobei ſein an deniſche gegrbenes Geld nerinren⸗ 
geben wußte. Kann der Ansländer anders Drnken. mean 

Hugenberg nuuth 

  

   

   

    

vor einigen Tagen inmitten größter Finanz⸗ und Wirt⸗ 

ſchaſtsnot des Landes den „endgültigen Kampf gegen das 

Syſtem“ ankündigte? — 
In unheimlicher Klarheit tut ſich jetzt alſe kund, was ſeit 

Monaten immer und immer wieder unter Darlegung der 
beſonderen (Sefahren betont worden iſt: die nationaliſtiſchen 
Revancheſchreier, die gewaltlüſternen Abenteurer des Fa⸗ 
ſchismet s, die in ſchamlvieſter Weiſe mit den Lebensintereſſen 
eines 60⸗Millionen⸗Volkes Schindluder trieben, ße ſind die 
wahren Totengräber Deutſchlands. Mit granenhafter Deut⸗ 

lichkeit bat. es ſich wieder einmal. faſt wie in den unheilvollen 
Weltkriegsjahren, gezeigt, wohin ein Volk kommt, wenn es 

ſich dem politiſchen Wunderglauben hingibt und hergelaufenen 
Heilsapoſteln an den Hals wirft. Mehr als je iſt es in dieſen 
ſchickſalhaften Stunden, in denen ſelbſt die noch vor kurzem 

ſich ſo ſehr obenauf gebardenden „Wirtſchaftsfübrer“ die 
Nerven verlieren, für die werktätige Bevslkerung. für die 
Arbeitnehmerſchaft ſowohl wie für weite Kreiſe der Gewerbe⸗ 

freibenden eine dringliche Notmendigkeit., ſich dort zu ver⸗ 

ſammeln. wo man entſſchloſſen in, mit fühler Vernunft und 
abwägender Ruhe den Dingen entgegenzutreten. Und das 
ſind die Reihen der Sozialdemvkratic. 

   

  

Die Keichsrrgierung hat am Montag ant 
ßung der Danat⸗Bank einen Aufruf erlaßen. 
großen Kreditabflüffc a Deutichland binget ae⸗ 
ſaat wird, daß die . mnt und dir Golddisfontbant be⸗ 
ſtrebt ſeien, langſriſtige Kredite des Auslandes zu erlangen, 
um der privaten Wiriſchaft au helfen, ibre Vorſtände zu über⸗ 
winven. Trotz aller Bemübungen ſei in: Verlauf dieier Vor- 
gänge eines der größien Bankinſtitute. dic Darmptädrier und 
Nationalbanf, illiguide aeworden. Die Reichsrrgierung er⸗ 
achte es für ihre Pflicht. den großen Gefabren, die aus diejer 
Zahlungsunjäbigteit drobe, zu begcanen Es bandele ſich nicht 
darum, das Vermögen der Bantk zu reiten. dern es bandle 

ſich darum, den Hunderttauſenden von Kunden der Bauf äbren 
Beſitz zu erhalten und damit ibre Unternehmungen vor der 

Betriebscinſtellung oder gar vor dem Untergang zu retten: 

Es komme darauf an. daß das dentiche Volf in dieſer jckweren 
Lage die Nerven bebäli und nicht Larch mangeindes Selbſt⸗ 
vertrauen die Sckwicriakeitcen vermehrt. 

Der Spuckaffenverband beruhint 
Im Programm der Bcrliner afturnen Apiciluna richiete 

ver Präſideni des Deutjchen Sparfeſſen und Giroverbandes. 

Dr. Kleiner. am Montogabend cinen warmen Appell zur 
Vernunft au dic Spurer. Er ertiärte n. a: 

„Es iſt cint vollfemmen unbegrt Dere Mefürchtung, daß 

Einlagen, wenn man fic bei den rraen beläüßi verloren 

gnehen könnien. Das Gcacnicil in Fall. Die den dentichen 
Spartoſſen durch dic Svarer iur Scrinanna aeitcfiten Miitcl. 

ſind in erſttlafinen Serten, wic in Sype:belen. PFiandbriejfen 
Uſw. angelent. XAur Ii Frrzeni der den Sparfaſicn anver 

trauien Eelder üns nach den gcicslickten Brehimmungen ſofort 

areifbar Percit zu kalicn. Ir nermalrn Zeiten reicht eine 

Ncicrre von In Progem Sei Arzshabbeunnen wird 

aber diefes Ausmaß an f Win jehr bald anjfac 

jogen. Taßer bleibt den Sparfafſen., wenn ſie nicht von beute 

auf morgen die Supolbrfen uiw. en, nichts ande⸗ 
res übrig. als dieft 10 Frosem erbe auf mög⸗ 

Lichſt vicle Spurer umzutcahen. S i pon Kreni 

würde cine auscrerdentlicht & rifckafistriſe 
im Gejolac baben. Esllrrn dir 

   

    

   
  

   

    

    

  

  

    

    

  

    
     

    
      

  

   
    

      

    
U Spbartehen ahherbem feinc. 

alcichmäßide Scricilung ber It. Xsent Keſcrre vorschmen, 
qo würrt das cint Bevorzuenna derirninen Sburer: Parnellen. 
die zujallia zuerk zur AbbrFmüg acreramen ſind. Die Gelber 

ſind kei den Sparfuaßen ſichtrer, ais wenn man ſie abhebt. 

MWit Nachdruck muß auch keiont Werden, Luß nicth dic gc⸗ 
rinane Injlalionsaciabr beüchbt. 

Es kommt ietzt allcs darauf an. cint rubiae und bejannene 
Faltung zu zcigtn. Dir Krediti Mür. icwie dir Bchörden, 

Werben Dafur Aen., NDon Löbnr Erbat⸗er in reem Uim 

janar und ohu,r Srriescruna anse. D Werden. Taber moctir 

ich jirdem, ber ſtin Erip5 nicht nu ht Uund dringend branchn, 
rüicn, vrn Abbebungen abzuirben.“ 

Noch kin Berlirer Berfaßtren gesen Haupimaun Nöhm 
Ebeunfalls wegen S 175 

Dir Berliner Stastse dar ein Veriabren 
grgen den natinnalüssinlisnis⸗ imann a. D Köhm. 
den Ebef rr Münseger SA. ers Der Beſchuldiate ſuli 
Riü in erlin. cbenia Sic in Müncrn. acaen din Tethenand 
Ns Paragrarben 1-5 XIGangen Eaäben. 

  

    
      

   

   

  

  

   

    

   

Die Wirkung des Bankzufammenbruchs 
Wie das Publikum reaglerte — Großer Anbrans bei den 

Berliner Bankſtellen 

Die Nachrichten von den Vorgängen bei der Danatbank 

brachten ſchon in den frühen Montagmorgenſtunden große 

Unruhe in die Berliner Bevölkerung. Der Andrang vor den 

Kaffenſchaltern ſämtlicher Banken war bereits bei Deifnung 

der Geſichäfte ſehr groß. 

Bon einer Panikltimmunt kann man aber bis ietzt 
nicht ſprechen. 

Die Auszahlungen erfolgten im Anfang hundertproßentig. 

Mit ſtärker werdendem Andrang konnten die Banten aber 

die Anforderung nicht befriedigen und ſo traten in vielen 

Stadtbeßirken von Stunde zu Stunde Verkürzungen der 

Kuszahlungen um etwa 10 Prozent ein, bis die Auszahlungs⸗ 

auote gegen Mittag bei den einzelnen Banken zwiſchen 3 und 

20 Prozent ſchmankte. Vielfoch halfen ſich die Bankſilialen, 

indem ſie Schecks auf die Bankzentralen ausſtellten. Bei 

anderen Banken wurden gegen Schluß der Kaſſenſtunden ohne 

Rückficht auf den angeſorderten Betrag jeweils 50 und 

100 Mark ausgezahlt. 

Von Fahlungseinſtellungen ilt bis jetzt noch nichts 
bekannt geworden, 

bis auf den Fall des Bankhauſes Schwarz, Goldſchmidt & Co., 

das einſtweilen von Auszahlungen Abſtand nabm. Ziemlich 

ſtark waren auch die Auforderungen bei den Sparkaſſen, 

was angeſichtls der Neuordnung und der Umſtellung auf die 

Bedürfniſte der Gemeinde doppelt bedauerlich iſt. 

Im großen und ganzen haben ſich alſo die Banken gegen⸗ 

über den Anforderungen des Publikums durchaus verſch 
und individuell verhalten. Es iſt aber möglich, daß 

Dienstagvormittag eine Abmachung unter den Banken er⸗ 

folgt, die die Auszahlung nach einheitlichen Geſichtspunkten 

regelt. 

  

* 

Im Anichluß an die Notverordnung der Reichsregierung 

hat der preußiſche Handelsminiſter am Montag angeordnet, 

die Berliner Efüfektenbärſe bis auf weiteres geſchloſſen 
zu halten. Die Produktenbörſe wurde am Montag abge⸗ 

halten. 
In der Londoner Eity rief die Berliner Meldung 

über den Zuſammenbruch der Danat⸗Bank große Neryvoſität 

und Unſicherheit hervor. In Downingſtreet, dem Sitz der 
Regierung, iſt man dagegen der ſeſten Ueberzeugung, daß die 

Kriſe in Deutſchland innerhalb 21 Stunden ihren Stillitand 

erjahren wird. Es hberrſcht die Ueberzeugung vor, daß der 

von Dentſchland benötigte hohe Auslandskredit ſchnellſtens 

gegeben werden wird. 

Die Wiener Börſe hat ſich durch die Berliner Mel⸗ 
dungen über den Zuſammenbruch der Danat nicht aus der 
Ruhe bringen laiſen. Wie die Blätter berichten, wird eine 

unmittelbare Rückwirkung der Berliner Vorgänge auf den 
Wiener Niarkt nicht für wabhrſcheinlich gehalten. 

Die Amſterdamer Börſe reagierte mit ſcharf zurück⸗ 

laufenden Kurſen, ſo daß der Vorſtand der Vereinigung für 
Eifeftenhandel ſich genötigt ſah, iie Ausführung von Effekten⸗ 
urders gegen Mittelkurs einzuſtellen. Die ganze nieder⸗ 
ländiſche Preſie beſchäftigt ſich in iangen Arlikeln mit der 
Lage in Deutſchland. 

Und tat doch geſtern noch ſo groß.. 
Völlige Verwirrung in der Deutſchen Voltspartei — Sie 

weiß ſich nicht mehr zu helfen — 

Die Teutſche Volkspartei läßt angeſichts der ſchwierigen 
Lage Deutſchlands durch ir parteiamtliches Orgau die For⸗ 
derung nach der Bildung eines Konzentrations⸗Kabinetts 
erheben, in dem neben Sosialdemokraten auch Nationalſozia⸗ 
liiten ſitzen ſollen. „Wir haben“, ſo ſchreibt der „Soz. Preſſe⸗ 
dienit“, „für die Situnation alles Verſtändnis und ſind ent⸗ 
Ichloßen, jeden Weg, der mit einiger Ausſicht auf Erſolg zu 
einer Linderung der Not führt, mit zu geben. Aber diefes 

Ziel ich nur gegen und nicht mit den Verderbern Deutſch⸗ 
lands, den Nationalſozialiſten, zu erreichen. Was die Volks⸗ 
partei propagiert, hiebe Deuiſchland vollends an den Av⸗ 
arund bringen und jenen Kredit, den die deutſche Sozial⸗ 
demokratie heute noch als einzige deuiſche Partei im Aus⸗ 
land beſitzt, leichtfertig verwirtſchaften. Eine beiondere 
Iunhration erfährt die Forderung der Volkspartei ſchließ⸗ 
lich nuch dadurch, daß ſie ſich im gleichen Augenblick, in 
dem fie durch die Bildung eines Konzentrations⸗Kabinetts 
zur Geſchloſſenbeit und Einigkeit aufruſt, auf die Seite des 
Stahlbelms und der Naßzis ſtellt und mit ihnen zum Kampf 
gaegen den einzigen Hort der deutſchen Republik, gegen die 
Prenßpiſche Staatsregierung auffordert.“ 
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Nolaud Muarmiz xů 

Sir wifen, Das Leſen eine Sei 5 ESeüieee. 

Den ernen ith an irnem ſcha 
LS. Auanß 1118, eini bie Eagländer iu brrissgs Sülrter 
Breite die benace Bis weit in er 

VWumen? 

ichen. was üich zm ſaagte er. aber es flans ricnt zarnis. 

mmemte ciant Sxcse. ärene Naßchne ari dNe Raner und 

-Jetkt aidts keinen Befchl Echr. Der Terres iß nns 
aunf den Ferien Läs?“ 

EathfE er ſich haren, Lit Sierde anänihirreE. Ich 
aber binderte iim fußernt. „Slankn u. das du ran deiner 
alten Grahatchünhre irst nuch duürsfemmſt Sir werden 
Ans DeSanfer, Stihnεrm mit der Karren in die Suſt zn 
gchen. Den Smlenm eint Kugel binters Ohr uuh dann 
MüETGE. Marh, MESMMA Hrimaf:- 

Er ſcbien Eur uner zm Segreiüen. „a, aber warmm foll 
ich denn Tiere erſcächen, KAmegah?“ 

„Deil ſie ſoarſt der Tommm pbefnmmtk., in Nrei Tenfels 

Ses en muar mar deinen drei Teutein weuer Im weis 
ürnbern Eur cin mwenis tfromrris. In Dieiem Aasgenblick 

ritiemsLeger Le., In grrben Süsen Rrabs ich EBber 
Sirienitäct! ar lies mih in cine Heinr Ersbrlde 

inlen. Darz Kljücktæ ich emi. Der frenssbe Fakrer framb mech 
ämmer Fei ſrimem Pirrhen. Er ſckirrte ſ„e Las., frat demn 
SWäſthrm Räir EEADin Serenbenen Tiere zud fähmrte füie amf⸗ 
Terhbt AUD Mii SVILEhrhε Sczrüifft 85 Sem AkEger- mhEr eimen 
Acker Auth rimEm Heimem ahheifigem Sege- dDer füus. güereen 
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huTUs Seh im cr SruA, LerfLifers ecttasGe, 

EEDEE KADEiSLeit erfiaSE-“?-— 

Darräber rem üreßihren Menrt nerrehem. ehe ü Mur 
Irrsten Der LDen Eäreßtitef cärs reen Lehers 
PerDärnt. Ti Taar ſum Teswer⸗ 

IEE cHIAD t. Der Raslänber Bes ſeim A. G. micht 

Sp ſchrit Lrr mEE Kemcra Aim, eim Mümales 

Si h raben Tiezem Neuns bir raßssge Kraßt ſeiner 
Aämäitr ſeildßt Auie mi Sruit ebens s mit iner Se⸗ 
Aücnkr Weint üm Pärßrr esslieen Karsfrpihe, in 
DEEEEEM Ner FETHET. Kartrs Rer Fifehenbem erse 
SEEEE Mürenb- „Seian Eab dar Saermßhherzzgem, Mum Er 
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andern, ſich auf ſeltſame Weiſe zu entfernen ſchien. Es war 
ein junger Menjich, der ſich im Aeußern kaum von den vielen 
anderen m ihn zu nuterſcheiden ſchien. Er ktrug eine graue 
Sporimũütze, der Kragen ſeines armſeligen Rocks war durch⸗ 
gcicheuert, das Haar ſeit langem nicht geſchnitten, und der 
Schatten um ſeinen ſchmalen Mund zeigte, daß er auf böchit 
unkundige Beije verſucht hatte, ſich ſelbſt zu rafieren. Einzia 
jcine Hände, die ſchmal und weiß, mit zarten bläulichen 
Adern aus den zerioßenen Rockärmeln leuchteten, er⸗ 

ſchienen hier fremd und ungeahnt. In dieſen Händen hielt 
er ein Buch, und im Aujwärtsſchreiten hob er nicht einmal 
den Kopf: er las. Als wir dicht vor das Schalterfenſter 
kamen, juhr der Jüngling plötzlich wie ein aus tieſem 
Tranm Erweckter empor, warf einen letzten Blick in den 
Band in ſeinen Händen und ſagte: „ijunger Königselephant. 
2.. 
— Beim Hinausgehen holte ich il! ein. Ich ging ein paar 
Schritte neben ihm nud ſagte dann mit freundlich⸗ſpöttiſchem 
Tone, mit dem wir gern unſere eigene Befangenheit zu 
kengain lieben: „Die gebts dem jungen Königselephan⸗ 

Er blieb vor Exnñannen ſtehen, und ein feines, verlegenes 
Lächeln huſchte um ſeine Lippen. „Ach,“ ſagte er, »das war 
Rar. damit ich behalte, wie weit ich geleſen babe“. „Das 
mntß ja eine fpannende Geſchichte ſein“, juhr ich ſort. „Ißts 
eine Haremsgeichichte oder ein Reiſebuch?“ 
LLielleicht cin Keiſebuch“, exwiderte er, „wie man will. 
Kennen Sie es? Er hielt mir den Band entgegen, und im 
Flackerlicht einer trääben Straßenlaterne las ich: „Die Reden 
Ses Gotama Busdha“ Mitilere Sammlung. 

-Eicht wahr, Sie kenuen es nicht?“ 

Er löftete Höflich ſeine alie Rütze und ſchritt über die 
Straße. Schritt sflein über den naßen Ajphalt, oßne Mantel 
ir zeriffenen Schrhen. und neben üöm ſchritten weiße nud er⸗ 
Leten die Körigsseleptanten aus Bengalen und die Nörſten 
und Märthbe. Friszen, Sürdenträger und Vesire. und ner 
ihhm. den Ses weiſend. der Gebändiate, der Siegende, der 
VDeiic, Ser Erhabene: GSatama Buddha. 

Bemerb Shum Euumt hoch nnch Nushan 
Ende Inli in der Sewiettarythadt erwartet 

Der WSereraffekrezär der Aniernatirnalen Vereiniaung 
rerulxrinrärer Schriftärller. Bela Aüeſz. hat ron Bernard 
Skur ein Telegrenm mit der Hitreilung erhalten, Dasß der 

Aelis-*- DiSter Enc Jul' nech MN-„fon kommen vert 

EMiEn AEfrrEEehHucrE 

Bernars SEesr Wil eise Stissienveiie Würc die Sesiet⸗ 

—
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—
—
—
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Em ale Amasteueruns 

Die Dinge ſpitzen ſich zu 
Senat verweiſt auf neues Deſtzit — Noch keine Entſcheidung üͤber Volkstagszuſammentritt 

Der jozialdemokratiſche Vorſtoß gegen die Maſſen⸗Aus⸗ 
ſteuerung der Erwerbsloſen hat jetzi zu einer neuen ſonder⸗ 
baren Gegenaktion der Regierung geführt. Da man ein⸗ 
jehen mußte, daß man den Zuſammentritt des Volkstages 
auf längere Zeit nicht bintertreiben kann, hat man die An⸗ 
gelegenheit mit der allgemeinen Finanzlage in Verbindung 
Klart ba Nachdem die Sozialdemokratie immer wieder er⸗ 
lärt batte, daß ſie bereit iſt, an der HBereitſtellung der für 

die Aufrechterhaltung der Erwerbsloſenfürſorge erforder⸗ 
lichen Mittel mitzuwirken, und nachdem ſie das auch durch 
Stellung entſprechender Anträge bewies, war den Regie⸗ 
rungsparteien jeder ſachliche Vorwand für die Durchführung 
der Ausſteuerungsmaßnahmen genommen. Da vor allen 
Dingen auch den Natidnalſozialiſten jeder ſtichhaltige Grund 
für die Aufrechterhaltung des Erwerbsloſeufürſorge⸗Abbaus 
genommen war, hat man es für nötig gehalten, geſtern in 
einer Sitzung der Regierungsparteien mit dem Hinweis auf 
die ſchlechte allgemeine Finanzlage die Zuſtimmung zur 
Ausſtenerung feſtsäulegen. 

Wie berichtet wird, iſt in dieſer Sitzung mitgeteilt wor⸗ 
den, daß infolge der Verſchlechterung der Staatsfinanzen 

die Aufnahme eines neuen Ueberbrückungskrebites in 
Höhe von 6 Millionen erforderlich 

geworden iſt. Die Ausfälle, die dieſen neuen Krebit not⸗ 
wendia bemacht hätten, follen — ſo wird zum Swecke einer 
gewiſſen Stimmungsmache berichtet — in der Hauptſache 
auf das Jahr 1930 zurückgehen. Es muß dabei ſtutzig machen, 
daß man dann erſt jeßt, nachdem wir ſchon weit im neuen 
Etatsiahr find, damit herauskommt, und zwar ausgerechnet 
auch zu einem Beitpunkt, in dem dieſe Mitteilungen als ſeßr 
durchſichtige Stimmungsmomente wirken müſfen. 

Es ſei gleich noch einiges zu dem neuen Defizit, das man 
noch gern der früheren Linksregierung an die Rockſchöße 
hängenm öchte, geſagt. Zunächſt iſt es falſch. wie es die „Ban⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ tun, das Etatsjahr 1880 als aus⸗ 
ſchlaggebend dafür hinzuſtellen. Es kann ſich immer nur um 
das Etatsfahr 1030/51 handeln, und zwar in der Hauptſache 
ſogar das Auartal 1931. Für dieſe Zeit iſt aber nicht mehr 
die Linksregierung, ſondern ausſchließlich 

der jetzige Rechtsſenat verantwortlich. 
Die Ausfälle, die in dieſer Zeit eutſtanden ſind, kommen um 
ſo mehr auf ſein Konto, als die durch ſeine Politik hervor⸗ 
gerufene Beunruhigung des öffentlichen Lebens ſich in einer 
weiteren ſtarken Verſchlechterung des Wirtſchaftslebens aus⸗ 
wirkte, was in der Steigerung der Erwerbsloſigkeit und der 
damit verbundenen Ausgaben zum Ausdruck kam. Die Ver⸗ 
ſuche alſo, das neue Defizit der früheren Linksregierung 
anzukreiden, ſind völlig abwegig. Es iſt für die Parteien, 

die früher ſo leichtfertig mit der Agitationswalze über die 
„Mißwirtſchaft“ umgegangen ſind, gewiß ſehr peinlich, mit 
der Peitiche gezüchtigt werden zu können, die ſie ſelbſt ge⸗ 
flochten haben; aber ſie ſollten darum bei der Wahrheit 
bleiben, um ihre Gegner nicht zu zwingen, ihnen eniſpre⸗ 
cheud heintzugahlen. — 

Mit der 10Den Eiabe des neuen Fehlbetrages will alſo 
die Regierung den Beweis erbringen, daß ein weiterer Auf⸗ 
ſchub der Erwerbsloſen⸗Ausſteuerung aus finanziellen Grün⸗ 
den nicht tragbar ſei. Wie ſehr dieſes Argument zur Zeit 
jedoch nur als Stimmungsmoment zu beurteilen iſt, zeigt 
die Mitteilung, man würde ſich über das Defizit erſt im 
Herbſt ſchlüſſig werden können, da die bisher vorliegenden 
Erträge aus den Zöllen bzw. den Steuern noch kein ſicheres 
Urteil über die tatſächlich zu erwartenden Einnahmen der 
Freien Stadt ermöglichen“. Gewiß iſt in bewegten Zeiten 
wie jetzt eine Vorſorge angebracht. Darum hat die Sozial⸗ 
demokratie auch ſofort die Wege gewieſen, die 

die erforderlichen Mittel zur Aufrechterhaltung der 
Erwerbslofenfürſorge — 

ermöglichen. Wenn ſie die Aufhebung des Beſitzſtandes und 
Kürzung der Senatorenpenſtonen beantragt hat, dann aller⸗ 
dings nicht, wie die „Neueſten Nachrichten“ ſchlußfolgern 
möchten, um in den allgemeinen Topf zu wirtſchaften, ſon⸗ 
dern nur zu dem ausgeſprochenen Zweck, daß die notwen⸗ 
digſten Unterſtützungsmaßnahmen für die Erwerbsloſen 
ſichergeſtellt werden. Gerade in ſo aufgeregten Zeiten, wie 
wir ſie jetzt durchmachen, muß vor allem von den ſchon ver⸗ 
zweifelnden Volksgenvſſen jede weitere Beunruhigung fern⸗ 
gehalten werden. Die Erwerbsloſenfürſorge iſt ſchon des 
öfteren als der notwendige Faktor zur Sicherung der öffent⸗ 
lichen Ordnung bezeichnet. Jetzt daran in ſo erheblichem 
Maße zu rütteln, wie man es vorhat, iſt ein ungeheitres 
Wagnis. Die Regierung ſollte das endlich erkennen und die 
Wege beſchreiten, die ihr von der Sozialdemokratie gewieſen 
werden. Ebe es zu wät iſt. 

* 

Wegen der Frage der Einberufung des Volkstages iſt der 
Aelteſtenausſchus des Parlaments zu Mittwoch einberujen. 
Es iſt allerdings merkwürdig, daß der amtierende Präſident, 
der die Eniberufung des Volkstages auf Mittwoch ablehnte, 
da er an dieſem Tage verreiſt ſei, jetzt für den Aelteſten⸗ 
ausſchuß am gleichen Tage verfügbar iſt. ů 

In derb ürgerlichen Preſſe wird verſucht, die Einberufung 
des Bolkstags mit einem Sinweis auf den Nichtzukammen⸗ 
tritt des Reichstages als nicht notwendig zu bezeichnen. Auch 
wird der Sozialdemokratie ein Widerſoruch gegnüber der 
ablehnenden Haltung der Partei im Reiche zur Frage der 
Reichstagseinberufung vorgeworfen. Ganz abgeſehen von 
der ganz anders gearteten politiſchen Situation, beſtehen 
auch in den Beſtimmungen der deutſchen und Danziger 
Verfaffungen in dieſer Frage grundlegende Unterſchiede. 
Wähbrend die Danziger Vafaſſung die unbedingte Verpflich⸗ 
tung zur Einberufung enthält, find die Beſtimmungen der 
deuiſchen Verfaſſung weſentlich anders formuliert. Das ſoll⸗ 
ten auch ſelbſt bürgerliche Journaliſten wiffen. 

Ohrner Baheibau ſchreitet fori 
Die Straßenkrenzuns an der Mottlanbrücke 

In den letzten zwei Wochen ging der Bau unzerer neuen 
Sosnnbahnlirte, die an der Mottlaubrücke in Ohra beginnt 

Und in St. Albrecht endet, nicht recht von ſtatten, weil kurz 

binter der Brüdte eine Straßenkreuzung liegt, die von der 

Baßn überjichritten werden mußte. Der von Ohra an der 

Kadaune kommende Mühlenweg war ſoweit anznuſchütten, 

daß die Fuhrwerke die Gleiſe in Brückenhöbe paſfteren 
konnten. Dieſe Arbeit iſt jetzt durchgeführt. Ueber eine Au⸗ 
fahrt⸗ und Abfahrtrampe wird der Verkehr wie zuvor nach 
Nobel und Kramnitz weitergeleitet. Die Schüttung des ein⸗ 
einbalb Meter hohen Babndammes durch die Sieſen nach 
St. Albrecht begegnet kaum noch nennenswerten Störungen. 
Bei dieier geringen Höhe im Gegenſatz zu der an der Nottlan⸗ 

  

brücke laſſen ſich Schwierigkeiten in den Wegekreuzungen der 
freien Strecke leicht beheben. Allerdings muß auf die zahl⸗ 
reichen Gräben der Nieberung Rückſicht genommen werden, 
die, ſoweit ſie nicht überbrückt oder kanaliſiert werden, Ver⸗ 
bindung mit dem neuen zu beiden Seiten des Bahndammes 
auzulegenden Abzugsgräben erhalten. Die Erde für den 
Damm ſchaffen Arbeitszüge vom Troyl heran, wo reichlich 
Schwemmſand aus dem Weichſelmünder Haſenban zur Ver⸗ 
jügung ſteht. 

Selbſiewood im Alkoholrauſch 
Fu der Gaſtwiriſchaft eine Kugel durch den Koyf geſchoſſen 

Bei dem Gaſtwirt Guſtav G. in Grenzdorfe l erſchien am 
Sonnabend der 87 Jahre alte Schiffszimmerer Peter Klin⸗ 
ger aus Stuttböfer Kämpe mit ſeinem in Stutthof wohn⸗ 
haſten Onkel Guſtav K. Beide betraten in leicht angetrunke⸗ 
nem Zuſtande das Lokal. Als der Onkel nach geraumer Zeit 
fortaing, wollte Peter Klinger noch nicht nach Hauſe und 
börte auch nicht auf die Bitten ſeiner Ehefrau. Plötzlich zog 
er eine 6,85⸗Millimeter⸗Piſtole aus der Taſche, ſeste ſie an 
den Kopf und drückte ab. Der getroffene ſtürzte zu Boden 
und verſchied nach wenigen Minuten. Er hatte ſich im Alko⸗ 
bolrauſch einen tödlichen Schläfenſteckſchutz beigebracht. Die 

      

Die Danatbauk iſt gekracht: ſorgenſchwer ſchütteln die 
Kaufleute ihr Haupt; die Zeiten ſind mies, faul, ernit — 
aber es gibt noch Leute, die ſichere und einträgliche Geichäfte 
machen. Man muß es nur verſteben. muß nur das aute Ge⸗ 
ſchäft am richtigen Ende anfaſſen können, kurz. man muß 
verſtehen, den Zaun zu vinſeln. 

Da iſt der polniſche Staatsangehörige Otto Reuter, der 
ſtand geſtern am Bahnhof und wartete auf ein autes Ge⸗ 
ſchäft. Beharrlichkeit führt zum Ziel und ſo lief denn auch 
dem Otto Reuter ſein Landsmann Ferdinand P. in die 
Arme, der ſeinerſeits auch ein autes Geſchäſt machen wollte. 

„in Taa Ferdinand!“ fagte Otto. 
„•in Tag Otto!“ ſaate Ferdinand. 
Und dann ſprechen ſie von den Geichäſten. 
Ferdinand beſaß 163 aute amerikaniſche Dollars Die 

wollte er einwechſeln in aute Danziger Gulden, aber dabei 
wollte er bereits das erſte Geſchäft im Freiſtaat machen. 

„Kuck ma. ſaate Ferdinand, „wenn ma das Zeld bei die 
Banken wechſelt. denn nehm' die gleich immer jo viel Speſien 
und Wechſelgebühren und ſo, und das iſt doch alatt verlore⸗ 
nes Jeld, nich Otto?“ 5 

„Natürlich!“ fagte Otto. „Ich wirrd auch nich auiſe Bank 
wechſeln, ich nicht.“ 

„Aber wo denn?“ fragte Kerdinand. 
„Wo?“ lächelte Otto. „Wo is aut! Ich weiß wo, komm 

mit!“ 
Da lachte Ferdinand und freute ſich. gleich nach ſeiner 

Ankunft in Dangia ſo einen auten. geſchäftstüchtigen Freund 
getroffen äu haben. Er holte ſeine 163 auten amerikaniſchen 
Dollars aus der Hoſentaſche und aab ſie dem Otto zu treuen 
Händen. ů 

Und jetzt lachte der. 
Und dann aingen ſie auf die Wechſeltouur. öů 
Otto, ein anſcheinend ganz pfiffiger Junge mit ſcheinbar 

blendenden Beziebungen führte den Ferdinand ausgerechnet 
zur — Olinger Straßenbabn. 

„In Oliva wechſelt man Dollars am günſtiaſten!“ meinte 
er rubig. 

Ferdinand ſchien das einzuleuchten. Sie Kiegen in die 
Babn. Ferdinand bezahlt das Fahrgeld. Denn bei einem 
auten Geſchäft mit auter Baluta kommt es auf jo kleine 
Speſen nicht an. 

In Oliva aingen ſie noch durch ein paar Straßen. 
„Hier“, jagte dann vlötzlich Otto vor einem ſchlichten 

Haus. „Hier iſt es. Warte mal 'n Tcomentchen 

„Kann ich nicht mitkommen?“ fraate Ferdinand noch 
ichüchtern. 

Nein.“ ſagle Otto beſtimmt, „warte bier. allein wechſele 
ich die Dollars aünſtiger.“ 

Und er aing ins Haus. 
Und Ferdinand wartete 
Und wartete 
Wartete ů ů 
Und er würde jetzt noch warten. wenn ihm nicht nach 

einigen Stunden die Zeit zu lana und die Sache verdächtia 
vorgekommen wäre. 

Er aina äur Polisei. — Aber was nüszt das? 
Die Dollars ſind gewechſelt — von einer Taſche zur au⸗ 

deren. 
Iſt das ein Geſchäit? Selbſt in einer Zeit. wo die Danai⸗ 

bantk krachen arbt? Ich alaube ia. 

  

Ein Bermitter. Bermiät wird ſeit dem 2 7. 19831 der 
18 Jahre alte Sebrlins Brund Hell rfig, zuletzt wohnbaft 
bei den Eltern, Engliſcher Damm 14. Hellmig iſ ca. 1,7U 

Keter groß und ſchlank und macht gurch ſeine Körperhaltung   

  

Die gewechſelten Dollars /ven Se 

  

Leiche wurde polizeilicherſeits beſchlaanahmt, ſpäter jedoch 
freigegeben. — 

  

Bein Abſpringen den Fuß abgeſahren 
Wieder ein Straßenbahnunfall am Olivaer Tor 

Wieder iſt am Olivaer Tor ein ſchwerer Unſall paſfiert. 
Dem Zollſekretär Geora Berger, Hochſtrieß 82 wohnhaft, 
wurde von der Straßenbahn der Fuß abgefahren. Berger 
ſprang aus dem Wagen, obwohl ſich die Straßenbahn de⸗ 
reits in Bewegung geſetzt hatte. Dabei kam er zu Fall und 
geriet mit dem linken Fuß unter die Räder des Auhänge⸗ 
wagens. Der Fuß wurde ihm ſaſt ganz zerauetſcht. Wie 
weſe ifeimeugen berichtet wird, ſoll B. angetrunken ger 
weſen ſein. 

Die Polizei meldet über den Unſall folgendes: 

Der Straßenbaßnſchaſſner des Anhängerwagens der 
Straßenbahn 154 der Linie 1 gab geſtern um 14.90 Uhr an 
der Halteſtelle der Straßenbahn am Olivaer Tor das 
Zeichen zum Abfahren. Während die Straßenbahn anfuhr, 
ſoll nach Zeugenausſagen der 31 Jahre alte Zollfekretär 
Georg Berger, Hochſtrieß 32 wohnhaft, von der anfahren⸗ 
den Straßenbahn geſprungen ſein. Hierbei iſt er zu Fall 
gekommen und mit dem linken Fuß unter die Räder des 
Anhängerwagens geraten. Auf das Notſignal des Schaffners 
hielt die Straßenbahn ſofort. Ein Schutzpoliseibeamter, der 
ſich außerdienſtlich im Wagen befand, ſprang aus dem 
Wagen. Berger lag mit dem linken Fuß vor einem Rad. 
Der Fuß muß ſchon von den vorderen Rädern der Bahn 
überfahren geweſen ſein, da er vollſtändig bis oberhalb des 
Knöchels zerquetſcht war. ‚ 

Berger wurde von dem Beſitzer des Perſonenkraftwagens 
„D-Z. 1863“ in Begleitung eines Polizeibeamten und eines 

en ins dtiſche Krankenhaus gebracht. 

EEEEH 

  

    

    

Elteruglüch bei Schwauen⸗ 
Die Schwäne auf dem Radaunelanal haben zur 

Zeit Juuge. Ueber die drolligen Kleinen freuen. 

ſich nicht nur die Eilern, ſondern ſſtcherlich noch 

viel mehr die großen und kleinen Menſchenkinder, 

die am Müllergewerkshaus vorübergehen. 
rrrrrrr 
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und den Geſichtsausdruck einen kranken Eindruck. Hellmig 
hat ſich am 2. 7. d. J. aus dem Elternhauſe bzw. von ſeiner 
Arbeitsſtelle entjerént. Wer über den Verbleib des H. An⸗ 
agabeu machen kann, wird gebeten, der Zeutralſtelle für Ver⸗ 
mißte und unbekannte Tote beim Zolizeipräſidium Danzig 
zu J.-Nr. 174/31 v. 3. Nachtricht zu geben. 

  

   

  

Ruubzug durch die Zenghauspaffage 
Der Täter hatte ſich einſchließen laſſen — 

Als heute morgen die Inhaber der Geſchäfte in der 
Zeughaus⸗Paſſage ihren Laden aufmachen wollten, erlebten ſie 
eine Ueberraſchung. Während ihrer Abweſenheit haben ſie 
Beſuch gehabt. Der Bejuch war nicht durch die Tür gekom⸗ 
men, ſondern durch die Fenſterſcheiben. Der Dieb hatie es 
nur auf Geld und Wertſachen abgeſehen. Alles andere hatte 
fucher den gelaſſen. Anſcheinennd hat ſich der nächtliche Be⸗ 
Ucher — 

in die Zeughaus⸗Paſſage einſchließen laffen. 

Die Tore der Zeughaus⸗Paſſage werden täglich um 11 Uhr 
geſchloſſen. Wohl hat man geſtern abend dort einen verdächti⸗ 
gen Mann bemerkt, aber ihm weiter keine Beachtung geſchenlt. 
Man nimmt nun au, daß ſich der Dieb beim Toresſchluß in 
den Toiletten aufgehalten hat, ſo daß er der Aufmerkſamleit 
des Wächters entgangen iſt. 

In den geſchloſſenen Räumen hat dann der bisher noch 
nicht ermittelte Täter ungeftört arbeiten können. Alle acht 
Geſchäßte, die ſich in der Jeughaus⸗Paſſage befinden, wurden 
von ihm beijucht. Jedesmal hat er eine Fenſterſcheibe durch 
Herausnehmen des Kittes locker gemacht und ſich dadurch Ein⸗ 
tritt in das betreffende Geſchäft verſchafft. 

Aus der Antiquitätenhandlung Geier hat der Täter 6 bis 
7 altertümliche goldene Uhren und Münzen mitgehen laffen. 
Die Oſtdeutſchen Bernſteinwerke wurden um Schmuckſachen 
im Werte von 600—700 Gulden geſchädigt. Dieſe beiden Ge⸗ 
jchäfte ſind überhaupt am ſchwerſten betroffen worden. Um 
ſeine Sachen verſtauen zu können, holte er ſich dann noch aus 
dem Ledergeſchäft eine Aktentaſche. 

Viel Bargeld iſt ihm nicht in die Hände gefallen. In 
einigen Kaſſen waren 50 Gulden, in anderen 25 Gulden, im⸗ 
mer aber nur tleinere Beträge, ſo daß ſeine Beute an Bar⸗ 
geld 150 Gulden nicht überſteigen dürfte. In dem Zigarren⸗ 
geſchäft hat er aus einer Schublade 50 Guldlen genomimien, die 
zweite Schublade, die auch unverſchloſſen war, hat er nicht 
durchſucht, ſo daß dic dort befindlichen 200 Gulden dem Be⸗ 
ſitzer erhalten geblieben ſind. 

Von dem Täter fehlt bisher noch jede Spur. Nachbarn 
haben gegen 12 Uhr Krach gehbört. Das war ſicher der ter, 
als er ſich aus der verſchloſſenen Zeughaus⸗Paſſage einen 
Ausweg verſchafftce. Er hat nämlich von innen das Tor nach 
dem Kohlenmarkt mittels einer Kreuzhacke aufgebrochen. Auf 
dieie Art iſt er ins Freie gelangr. 

  * 
Danziger Standesamt vom 13. Inli 1331 

Todesfälle: Invalide Otto Schepichiuſki, 77 J. — Pe. 
valide Heinrich Salomon, 73 J. — Tochter Irmgard des Ar⸗ 
veiters Hicronnmus Bork, faſt 1 J. — Ehefrou Maria Kuſſancr 
geb. Grün, ½ J. — Konſiſtorialrat Emil Grude, 6à3 J. — Kent⸗ 
*erin Johautna Krücke geb. Klein. Witwe, 63 J. — Invalide Otto 
Laworkli, 73 J. — Ruhelohnempfänger Johann Jelinſki, 58 J. — 
Tochter lieie des Hochſchul⸗Aiſiſtenten Hans Jordan, fo 
3 Loc hupowachtmeiſter Otto Schidler, 35 J. — Unehelich 

Tochter, E St. .. — 

    

      

 



  

Gruuenvoller Mordverſuch in Lothrugen 20t aur i enen — 
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6.—630- Kteror eridac. Aaen Früpturnitunde. Leitung: 
S —— Anichließend bis 7.30 Früßkonzert auf 

Wallrlotten. . 3..0. Tuenſtünde: Für die Haustfan r Fort⸗ 
25 Süs Muüt Volze 'olze. —      

iplom⸗Gymnaſtikſedrerin Min 

      Dläbriae Polin blutüberkrömt aufgefund Vei Mosran Ainer unß AbenSchirate Srauleße, h, Sü. sjähriae Polin rhtrömt auſtzefunden — 8 
— 25 ino. Die runsichule. g äblen luſtiee Geſchichten 

In der Näbe des Bahnhofs Bettemburn an der lnrxem⸗ Geern morgen ereiausle ſich bei dem velnbef — E Lehrer rgai — jM, A8: Slelterdienl. f.Eskter: 
ctwa 47 Kilometer von Mosftau, ein ichweres Flugzena⸗dirnft. Kacrichtendienit der Lae, 11,15; Landfrauenfunk. 

burgiſch⸗lotbringiſchen Grenze wurde eine 25jährige Volin unglück. Der ſtellverkretende Cbef des Stabes der Moten zificktrnih unzfögen: Wreithe von Nrenn. u. 1140.12. e, Sceeg⸗ 

blntäberſtrömt mit ſchweren Berletzungen anfgefunden. Die Kfrmee. der ſtellvertretende Leiter des Amtes für Motori⸗ Slelten. 5.270 1.9: Unterballun Wenuif LSchnllolaltenn)—, 8: 
Ermitilungen ernaben, daß die Polin im Schnellzus Dieden⸗ ſierung und Mechaniſlernng. ſowice ein Mitarbeiter des Sta-Kinderlank. Das Feuchtkäferleis. Ein Spasſerßana mit Exzsaßl 

f SIn Dis Muſik. von M Leller. 16.15: Ninke⸗ 

boßen—Luxemburg die Bekanntſchaßt eines 2ꝛjabrigen Saar⸗besd Ser,ioter, amte, keuc Ae. Ktioaer. ein Beobachter Vicg: Eilernflürbe. Pumorvolle. SkuliunkhunSen. Vehrer 

  

   

    

3 3 und zwei Fluatechniter wurden getötet. 8 — I2. S 

Mnerwerae vengver ne Aeeee u meuestemst ſpßp See,e, 
zuſteigen. In der Nähe des Bahndammes battr der jnnge S Lüi IöeesernHons, Votis⸗ 

utigt, * Scher⸗ gewonnen — V bſtbeeint Dr. med. 
Elar un Eui Gvls uut Bend ſchmer nertekä. Is Er An, 100000 Wark üe,, Der ef nieen Ein Herte 
lliche an Kopſ. Hals und Bruſt ſchwer nerletzt. In der An⸗ 
nahme, daß ſein Opfer 4ot ſei, war der Robling dann geiloben. 

Er konnte verhaftet werden. 

1D..—. Eine gute Laune. In der Kinderitube u. a, Jenno 
Los Nx. 288 881 ů Scgſder⸗Herubein vom Sfaatelbeater Dresden, — . Wecperdicnft. 

B — 0.05 (aus det . Volkstümliches Orcheſter⸗ 
In der eriten Jiebung der, Preußfie⸗ Sundenuteen. Somsert⸗ D0 üSE Seimnnes Drernces, Tarl 

  

     

  

Klafienlotterie wurde am Montagmittag auf Los Nr. 268 831 ntein Jon a 16. prani, Fribfurt Sehner 
— — der Gewinn von 1%½000 Mark gezogen. Das Poieit. 1 wird ver 935 enie Nachrn Keidteß⸗ W e Shan. 2²³ Aichleßend 

— der eriten Abteilung in Achteln in Berlin geſpielt,- in⸗ 2 1 3 
Gusungliäck in Duisburg zweiten in Vierteln in Frankenthal [Bayern). EE Georee Nellekmann'en dem Pallterten bes Vens 

—.—.—————.——.———.———2——.——.—.——.—.——.———.—.——.—.—.—.—.—.— 
Mebrere Schwerverlekte 

Sonntag vormittag creigncte ſich in den Mannesmann: Dreil Enropüerf 
Röbrenwerken bei Duisbura ein folgenſchweres Gasunglück 
das ein Tidesopfer fordere. Ein Arbeiter war brauftragt 
worden, in einen Schacht binabzuſteigen. um einen Gasbabn E 

abzuſperren. Obwohl er mit einem Saueritoffapparat ver⸗ ‚ b ‚ 
ſehen war, brach er nach kurzer Zeit bewußtlos zuſammen. 
Iwei Arbeitskollegen und ein Mitalied der Werksfeuer⸗ 
wehr, die ihm zu Hilie geeilt warcn, wurden ebenfalls be⸗ 
wußtlos. Die Berunglückten wurden ſofort an die Luft ge⸗ 
ſchafft. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten bei 
dem Arbeitker Wilbelm Keldhaus keinen Erfola mebr. Die 
ſubenen drei Gaskranken wurden dem Krankenbaus azunge⸗ 
ührt. 

An der ſpaniſchen Kühr 

Wie aus Hamburg gemeldet wird. in bei dem Sturm⸗ 
wetter an der füdſchwediſchen Uüſte die mit nier Perſonen 
beſetzte Hamburger Segeliacht „Windſpiel“ gricheitert. Das 
Boot wurde mit gebrachenem Maft von der Köitenzoll⸗ 

bewachung von Torekowm geborgen. Es muß damit grerechnet 
werden, daß alle vier Inſaſſen, Mitglieder des Segler⸗ 
Daben. Altona⸗Oevelgönne den Tod in den Sellen gejunden 
aben. 

      
100000 Mark Fehlbetrag Erabiſchei Natban Söberblon. Prof. Lubwin Garlitt, Broi. Friedrich Gundolf. 

— — der Fübrer der Stodkbolmer Kir⸗ en — der Heidelberaer Literarhiſtvriker. 

In der Univerfität München chentonferens. Träger des Friedens. der Fberrorragende Babnbrecher der der erſte Träger des Leſſingpreiſes, 
Bel einer Kevifion der Kaßcn der Falultäts- und nobelpreies pvon 1930. farß in modernen? Pädagogik.- Harb 761äbria ſtarb ölfähria an den Folgen einer 

VPrüfungsbebörden der Univerſität München ergab nch ein Upiala im Alier von 65 Jabren. in Freubenſtadt. Wallenoveration. 

Fehlbetrag von über 100 000 Mark. Gegen Den erantwort⸗- . ‚ . „„‚ .„.„„ III AA ‚e-- eeree ůqqꝗ‚ꝗꝗ‚C—— — 

lichen Inſpektor wurde eine gerichtlicht Bprunterfuchung — b 5 

eingeleilet Stuirg bein — Lecte Scheuen-Zeugen 
öů Stahnhelmamte ve vernnglüixtt é Sier Berlezte Wrei Tabe vnp brei Nächte oßne Saf 

Sieben Schwerz und nenn Leichtverletzir Bei einem Motorradreumen anf Ler Mehrensebs-u 1E Lun eten Baarn, Scheuen⸗Vrozeh Der dia am Montag die 
Am So L öberſchtng ſich in der geisbrii Köln⸗Kiehl ftürsten am Mantagabend vier Feabrer. von: letzten ſieben Zeugen vernommen. tr Angeklagte Straube 

Arnei im S murde weiter belaſtet. Der Zeuge Kerkhoff berichtete, daß 
unterhalb des Ories Wirdersbuch ein Exjnrirr Schnellait⸗ denen zwei erbeblic nerlett murden. Der Schrittmucher Stranbe die Zöglinge gegeneinander aufgehetzt habe. Ein 
wagen mit Stablbelmlenten, die ſich zum Koburger Flug⸗Krüser erlitt eint ichwert Ecbirrerichütterung und einen Erzieher namens Hoffmann habe die Zöglinge gezwungen, 
plat begeben wollten. Anßer neum Leichtverletzten iind Stirvenbrach. Der Steber Schön Drack den rechten Unterarm.Sinmal drei Tage und drei Nächte lang vhne Schlaf zu 
neben Schwerverletzte zn befi — die ſämtlich in Krtis- Die beiden anderen Genürzien lamen mit leichteren Ser⸗ bleiben. 

  krankenhaus Hildburgbauſen eingelitfert lekungen daurn. 
f p 

— — Wetu e é Die „Nokmöpfe“ von Amſterdam 

Der Morbyrvach in Aabelabt Aun eireß Bereri e Paxis —— apbes an s — —. — — In Amſterdam int kürzlich ein„Klub der Roller“ aufgemacht 
Bym Schwurgericht Studolſtadt wurde nach Seusagieß In einrm Vorurt ron Peris murde am Montaa das worden, der den ein wenig in Vergeſſenheit geratenen Rollſchnh⸗ 

Verbandlung gegen den Dachdecker Kcinvold Werner und Hans cincs Bdolrgrarhen durc cinc beitiae Explonion wofl⸗ ſport wieber pypulär machen will. Tatſächlich haben ſich bereits 
die Bisbrige Eiara Poſchvpid wegen Ermordnuna und Be- fommen zerhöri Die Fren des Pheicgranben und cin Sr-pieit Lirbhober für dieien Sport gefunden. In dieſem Iuſammen⸗ 
ranbung des Mörmacherchrpaares SGropſch aus Grifentbal in älfe. Per ſich mm Henie Pejand. murbcn artötet. Der Gchilfe p hünge jei daran erinnert, daß der Rollichuhwort jchon 171 Jahre 
Thüringen entiprechrud dem Antrad des Staatsamtealtes mar damit beichsäitiat. lür nhbornaranhiicht Zwecke Staamt:dk ik. Im Jahr 1700 erſchien ein junger „Kollmope“ in London 
ie ein doppeltes Tyobesurieil gefäll. Der mitangcklagte finm mit überciurianrem Kalin zn miichen und muß dabei anf. Spem Ball, entwicelte dabei aber ſoviel „Ungeichiclichkeit, daß 
Malermeitter Zangr wuürde wesen Mangels an emeiſen eine IInvorñchtiafcit beçangen bhaben. Der Phbatograrb be⸗ er einen poßen venezianiſchen Spiegel in Trümmer ſchlug und 
Frrigefprychen. iand ſich zur Jcil àrs IInglüds im SGarien1 jan eine Panit hervorgerufen hätte. 

  

  
  

    
  
      

* . Helien: Ich ſenr —. Tu bm berrüti — mcinſt br ciDe, jalls harte es. nie jemand geſehen, nicht einmal June, und 
Mar SMrieht Don Ja Heline ich 1ollie dir beljem, dirien Maun zn heirafen?“ ů Dabher war ſie ſebr erſchrocken. gack and Lränenz Deim 

V — — Seur beun — Wasch Uebe Dich. 2 Jad Sbün dieler Sb Fonnte ang Ob. Sic51 voritellen, wie Jack bei 
ne ESðe Lachen. Jacl. i- Fhältigun⸗ Sis L d 1. E 

Ein Mebesromae von Katrin Hohland der einzige Neuich. Hen ich arf der Selt habe. und du ver-auf bas rbamofte Schirht e. An dieſem Weinen — 
kamait hen Mtr. daß ick &an Peitragen joll, dich än ver⸗ Sie warfete bis es ſtill geworden war, dann fragte 

— Iixxen? Verrüctt! — fie, mie- fie es als Kinder ſo oft getan hatien. 
14. Foriüctzung. int — ic verlangt cc nict mehr“ Jad erbos ſich „Jac, ſchläff-in ſchon?“ 

Kleines. Was fr Du SDuoch Richt- — Sn r cin Uufun. LELLierſt Aaurh Ears Leil 1 hn n Er etn Al Ain- SJadꝰ?- 

Weim, uber ich muß ieilen Ser Auair is Käfeinn eren eir: Aa. „ 
Jaud jah iie erkaumt cn. Aber mas in ene Sunn LAber hes inn anis Ser Sete Qteines. Wirtläch nicts Sehr neit Wate abende 

bin In win naactt ueg — 5 —— Sänrrlei. i zn rir Riitt »der micnt, Teilen mmitt üe ms Jacks“ 
„Ich will nicht. dahs Eu Drirüfch-. ichrir Junr., Pär fch nicht Toges ja àees, i z% Kichel beirate bber Richt. murhr Intahmsennehunen konzte „Aacl. ab mii es nit— Sus je Last ie müsh Dnsat en Düben unsfians Ar 

ich à m bus Badesias Imr es, Seüäbes wrate din helfen.“ 

Ader Iunes üů mr 
Seißt Se deun Wact. was n Bumsil inne ESer kr Das Pinhässt kes Saseeß es Haas Pßn. Sun — 109 möchte doch alles inn, am bich elüdtlich än 
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Auch Polen ſpüürt dir Astwirktumg 
Geldverlegenheiten in Oſtoberichleßen — Lun ſall Warſchan 

belſfen 
Die Zahlungseinſtellung der Danat⸗Bank hat aber in 

Wirklichkeit auch in Polen ſich auszuwirken begonnen. Die 
Filiale dieſer Bank in Oſtoverſchleſten hatte geiſtern einen 
ſchweren „Run“ abzuwebren. In großer Verlegenheit be⸗ 
findet ſich auch aus dieſem Grunde ein großer Teil der 
dortigen polniſchen Hütteninduſtrie, die für dic am 15. d. M. 
fälligen Zahlungen, zum größten Teil Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
Vorſchuß⸗Kredit erhielt. Die intereſſierten Wirtſchaftskreiſe 
boben ſich im Zuſammenhanug mit dem nunmehrigen Ausfall 
dieſes Vorſchuſſes an die amtlichen Warſchauer Stellen um 
Hilfe gewandt. Die Warſchauer Börſe hat vorläufig nur mit 
einer Steigerung des Dollarkurfes und ⸗einer 
Senkung' der Reichsmarknotierungen auf die Ereigniſſe in 
Deutſchland reagiert. 

Kieberträume der volniſchen Preſſe 

Die polniſche bürgerliche Preſſe weiß nichts beſſeres aus 
der gegenwürtigen Situation zu machen, als egoiſtiſch⸗natio⸗ 
naliſtiſche Wunſchträume über ein Oſtlocarno. Der Meinung 
der geſamten Regicrungs⸗ und Rechtspreſſe zuſolge ſei jetzt 
der allergünſtigſte Augenblick für eine polniſche offizielle 
Aktion zur Erzwinaung eines ſolchen von Deutſchland ne⸗ 
geben. Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ weiß ſogar ſchon zu 
berichten, daßz Frankreich dieſe Forderung bereits in 
ſeine Bedingungen für die Krediterteilung an Deutſchland 
geſetzt habe. Der grundſätzlich ſtets deutſchfeindliche Teil 
der Regierungspreſſe hält überdies ſtarr an der Behauptung 

ſeſt, daß die Finanzkriſe in Deutſchland auch in ihrem jetzi⸗ 
gen Stadium nur ein politiſches Monöver zur Erlangung 
beſſerer Anleihebedingungen ſei. Er meint, daß auch die 
ſchwierigſte Lage Deutſchlands keinen Einfluß auf das pol⸗ 
niſche Wirtſchaftsleben 'haben könnte, da infolge jahrelangen 
Fehlens eines Handelsvertrages die wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland auf ein Minimum 
öuſammengeſchrumpft ſeien. — ů — 

Die wirtſchaftlich beſſer orientierten Blätter geben jedoch 
zu, daß im allgemeinen europäiſchen Intereſſe eine 
Rettungsaktion für den deutſchen Nachbarn die Notwendig⸗ 
keit des, Augenblicks darſtelle. ů 

Hresbenet Bmi in Kuthhpiß epſirdet 
Eigenwillises Vorgehen der dortigen Stenorbehörde * 

Die polniſchen Finanzbehörden in Kattowitz haben geſtern 
unachmittag von der dortigen Filiate der Dresdner Bank die 
jofortige Zahlung einer angeblich rückſtändigen Steuerſchuld⸗ 
von 500 000 Zloty verlangt. Nachdem die Leitung der Bank⸗ 
filiale die Zahluna dieſer Schuld, deren Beſtehen ſie nach⸗ 
drücklichſt in Abrede ſtellt, abgelehnt bat, hat der Beamte. 
der meder eine ſchriftliche Unterlage für die Steuerſchuld 
noch einen Vollſtreckungsbefehl vorweiſen konnte, die Ver⸗ 
ſiegelung ſämtlicher Kaſſenſchränke veranlaßt. 

Das Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz hat ſogleich 
bei den zuſtändigen polniſchen örtlichen Bebörden nachdrück⸗ 
liche Vorſtellungen erhoben. Desaleichen hat der deutſche 
Geſandte in Warſchau beim polniſchen Außenminiſterium 
Einſpruch gegen dieſe unberechtigte Vollüreckunasmaßnahme 
erhoben. Auf Grund der Intervention foll der Wojewode 
Aüwciſuna,Erteilt-Haben⸗ die⸗SitsskRenis Ktb mlernegl. 
At 22— 5 Vrir 2• 

2—        

  

Dentſche Vorftellungen in Patis 
Beſprechung mit Briand 

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte am Montagvor⸗ 
mittag im Anſchluß an ſeine Sonntag⸗Beſprechung mit Mi⸗ 
niſterpräſident Laval eine Unterredung mit Außenminiſter 
Briand. Die Vorſtellungen des; Botſchafters verſolgen den 
Zweck, die Anſichten der verantwörtlichen franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter über die Lage in Deutſchland und die eventuell zu er⸗ 
wartenden Schritte für eine Hilfsaktion zu erfahren. 

Das franzöſiſche Kabinett verforgt die Entwicklung der 
Dinge in Deutſchland mit großer Aufmerkſamkeit. Eine Ka⸗ 
binettſitzung zur Erörterung der Lage wurde entgegen der an⸗ 
fänglichen Abſicht bis Montag abend noch nicht einberuſen. 
Miniſterpräſident Laval hatte jedoch am Montagvormittag mit 
dem Finanzminiſter eine eingehende Unterredung über die 
Lage in Deutſchland. „Liberté“ und „Intranfigeant“ kündi⸗ 
ger an, daß die Regierung bereits Schutzmaßnahmen 
an der Grenze ergriffen habe, um ein Uebergreiſen etwai⸗ 
ger Unruhen in Deutſchkand auf franzöſiſches Gebiet zu ver⸗ 
hindern. Dieſe Nachricht wurde amtlich bis Montag abend 
nicht beſtätigt. öů 

Heuderſon reiſt heute nach Paris 
Und daun nach Berlin 

Nach einer Reutermeldung wird der engliiche Außen⸗ 
miniſter Henderſon heute früh zu einem zweitägigen Pariſer 
Aufenthalt abreiſen. Er wird dort auf Einladung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung der Kolonialausſtellung einen Beſuch 
abſtatten und dann am Donnerstag nach Berlin weiterreiſen. 
Premierminiſter Mac Donald wird am Freitag früh im 
Flugseug von London abreiſen und gedenkt in Berlin gegen 
6 Ubr abends einzutreffen. — 

Frauireich ſoll endlich handeln 
Die frunzöſiſchen Soßialiſten an die Regiernna 

Leon Blum verlangt im „Populatire“, daß Frank⸗ 
reich endlich die Initiative ergreife, um das notwendige 
Werk zur Rettung Europas einzuleiten. Es handele ſich 
nicht darum, irgendwelche Vorbedingungen von Deutſchland 
än verlangen, denn allein freiwillige und aufrichtige Ver⸗ 
pflichtungen bätten Wert. Frankreich könne zur Stunde 
noch den Ruin verhindern, in den es ſelbſt bineingezogen 
werden würde. Es könne den Frieden auf einer klugen uns 
ichnellen Edelmütigkeit aufbauen. Jede Stunde öshle⸗ 
Morgen merde es vielleicht zu ſpät ſein. — 

  

  

  

Ein Arbeiter in Berlin erſcheffen 
Am Montageabend wurde in Berlin⸗Kenkölln nach einer 

blutigen Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und National⸗ 
ſozialiſten ein kommuniſtiſcher Arbeiter von einem Vo⸗ 
liseibeamten in der Nutwehr erſchoffen. 

Lunsgeſuchter Murdgeſele gelunden 
Der von der Berliner Polizei wegen Ermordnug des 

Neichsbannermannes Schneider in der Silveſternacht ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Nationalſosialiſt Rudolf Becker wurde am 
Montagvormititag bei einer Hansſuchung in Ser, Beszirks⸗ 
geſchäftsſtelle des 19. Bezirks der Nationalſoszialtſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei verhaftet. — 

   

  

     
Der Lob in Fährſtuhlſchacht 

Wenn man vrimitive Aulagen benunt 
Ein entſetzlicher Unalücksfall ereinncte ſich am Sonntas 

in Palſchau, Kreis Gr. Werder. Bei dem dortigen Müblen⸗ 
befitzer Arthur Schüte weilte der 36 Juhre alte Bruder. 
Polizciangetellter Walter Schütz aus Danszia⸗Laugiubr, zum 
Beſuch. Die beiden Brüder wollten die Mühle belichtinen. 
Utm die Mittagsſtunde befanden ſie ſich in dem vberſten 
Stockwerk der Mählenanlaae, von wo aus der Beſitzer 
Arthur Schütz mit dem ofkenen Fahrſtuhl berunterfabren 
wollte. wäbrend er ſeinem Bruder bedeutete, die Treppe an 
benutzen. Kaum watr Arthur S. cinine Meter gefahren, als 
er einen ſchweren Auſſchlaa auf dem Fahrſituhl empfand. 
Im ſelben Augenblick riſſen auch ſchon die Halteketten des 
Fahritubls. Arthur S. kounte noch geiltesgenen wärtia das 
Sugzeil erareiſen und ſich in die nächſte Etage ſchwingen. 
Er liei ſchnell die Treppen binunter und ſah unten im Fahr⸗ 
ſtuhl zu ſcinem Entſenen den Bruder Walter mit aufgeſval⸗ 
tenem Schäbel liegen. Der ſofort benachrichtiate Arat kam aun 
ſpät. Walter Schütz, der noch einige Zeit ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben hatte, war bereits verſchieden. Das 
Unalück it nur ſo zu erklären, daß Walter Schütz dem ab⸗ 
fahrenden Fahrſtubl nachneblickt. dabei das Gleichgewicht 
verloren haben mu5ß und kopfüber in den Schacht ſtürzte. 
Artbur Schütz hatte ſich beim Halten an dem ſcharfen Auaſeil 
die Handflächen ſchwer zerfeßt. 

  

euer uucht biel Samillen obbaglos 
Ein Juſthans eingeäſchert 

„„ Am Sonntas um 8 Uhr brach in dem Inſthauſe des Be⸗ üitzers Heinrich Krocker in Brodſack ein Brand aus, dem das 
ganze Gebäude zum Opfer ſiel. In dem Hauſe wohnen die 
AUrbeiterfamilten, Werowſki, Mahlke und Krauſe. Beim 
Aufſtehen bemerkte die Ehefran des Arbeiters M., wie aus 
dem Boden der Krauſeſchen Wohnung verdächtiger Rauch 
Heräunsquvil. Ehe ſämtliche Einwohner alarmiert werden 
konnten, hatte der Dachſtuhl bereits Feuer gefangen. Bei 
der ſchnellen Ausdehnung des Brandes konnte nur die Wa⸗ 
milie Merowſki einen Teil ihrer Möbel retten. Alles 
übrige wurde ein Raub der Flammen. Das Haus wurde 
bis auf das Fundament niedergelegt. Die Feuerwehren 
aus Brodſack, Marienau und Neuteich konnten ſich lediglich 
auf Schutzmaßnahmen für die Nachbargrundſtücke be⸗ 
ſchränken. Alle drei Familien, die durch den Brand ob⸗ 
dachlos geworden ſind, erleiden großen Schaden, da ſie 
iicht verſichert ſind. 

Razis überiallen wieder Arbeiter 
Drei Perſonen durch Siockſchläge erheblich verletzt 

Heute nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr iſt es erneut zu 
einem Ueberfall⸗uan Natiozalſozialiſten auß 'pplitiſch⸗Anders⸗ 

  

  

ů den Aeßß V inmen Fünf⸗Axheiboer, darunterzwei wiitglieder 
u des Arbeikérſchusbündes, kamen um dieſe Zeit am Lang⸗ 

gärter Tor in der Nähe des Kleinbahnhofes aus Richtung 
Heubude vorbei ier begegneten ſie JNationalſozialiſten 
in Uniform, die die beiden Schutzbündler gekannt haben 
müſſen. Die Naßzis gaben ein Pfeifenſignal ab, worauf eine 
aroße Anzahl von Nationalſozialiſten herbeiſtürzte und die 
fünf Arbeiter mit Stöcken angriff. Die Arbeiter kounten ſich 
der Uebermacht nicht erwehren. Sie wurden fämtlich durch 
Stockſchläge verletzt, deſonders erheblich die Arbeiter Ringe, 
Jeſchke und Grenz. 

Das Ueberfallkommando, das herbeigerufen wu⸗ de, konnte 
ſchwerere Folgen verhindern. Die Verketzten begaben ſich in 
ärztliche Behandlung. Die Tatſache, daß Nationalſozialiſten in 
großer Zahl ſich in der Nähe des Kleinbahnhofs aufgehalten 
haben, läßt nur darauf ſchließen, vaß ſie Ueberfälle auf Ar⸗ 
hatten die vom Sportfeſt in Plehnendorf kamen, beabſichtigt 
jatten. 
Beſonders mertwürdig berührt in dieſem Zuſammenhang, 

daß alle zuſtändigen Stellen de⸗ Polizeipräſidiums bis Re⸗ 
daktionsſchluß über die Angelegenheit nichts zu melden wußten. 

Harter Empfang imm Machtlokal 
Ader⸗ der Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums wird uns ge⸗ 

meldet: 

Der ZIſolierarbeiter Anton B. aus Schellmühl, Tſcheche, 
meldete einem Schuspolizeibeamten am Sonnabend, gegen 
1350 Uhr, daß er beim Betreten eines Lokals in der Hunde⸗ 
gaſſe von mehreren Leuten geſchlagen worden ſei. Auch ein 
zweiter Iſolierer, namens G., ſei beim Betreten des Lolals 
mißhandelt worden. Nach Angaben des B. wurde feſtgeſtellt, 
daß er beim Betreten des Lokals einen Schlag ins Geſicht be⸗ 
kam, ſo daß ihm die Zähne bluteten. Gleichzeitig wurde G. 
aus dem Lokal herausgeworſen. B. will die Täter erkannt 
haben. Ob es ſich um politiſche Streitigkeiten handelt, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. ů 

Vom Duach gefallen ü 
Schrwerer Unfall eines Klempuers 

Auf dem Hoſe des Grunsſtückes Schidlitz. Karthäuſer 
Straße 70, ereignete ſich geſtern gegen 10 Uhr ein ſchwerer 
Unglücksfall. Dort war der 63 Fahre alte Klempnergeielle 
Willi Neumann, Kittergaſfe 24a wohnbaſt, mit Ansbeſſe⸗ 
rungsarbeiten an einem Schuppen des Grundſtücks beichäftigt. 
Er war im Begriff, einen fehlerhaften Sparren durch einen 
neuen zu erſetzen. In der Mitte des Schuppeng befand ſich 
ein maſſiner Schornitein. Neumann wollte auf die andere 
Seite des Schuppens gehen und trat dabei auf die am Schorn⸗ 
ftein ſtehenden Steine, glitt ab und fiel etwa fünf Meter 
dur⸗ das offenſtehende Dach in den darunter befindlichen 
Aieneln Ameer! bii Seine auf die metſchunn unb Ver Tlabnngen 

iegelſteine erlitt er eine Schödelauetſchunna u letzungen 
im Geſjicht und an den Armen. Er wurde ins Stüdtiſche 
Krankenhans eingeliefert. x 

Fahrplanänbernns. Am 15. Juli d. J. treten nachnebende 
Fahrplanänderungen ein: Es fallen aus: Triebwagenaua 
PS46 Göingen ab 0.42, Danzig Höf. an 1.15: Serfonenzua 
3518/8513 Kartbaus ab 850, Danzia Hbf. an 11.01: Per⸗ 
ionenzua 3524/523 Danzig Obf. ab 28.07. Kartbans an 1.80. 

Aur Probefahrt ausgelaufen iſt heute der auf der Schi⸗ 
chauwerit für Ruland neuerbaute Dampfer Sienga“. 

Den Arm gebrochen. Der Arbeiter R. Hoffmann aus Hen⸗ 

    

  

  

  bude war hente vormittag aut dem Holzkeld Weichſelmmnde 
beſchäſaigt, als eine Lore mit Holz umkippte, wobei mehrere 
Stücke Hols dem H. gegen den linken Oberarm 
Er erlitt einen linksſeitinen Oberarmbruch und mußte ins   Städtiſcht Kraukenhaus gebracht werden. 

  

Sozialdemohratiſcher Berein Danzig⸗Stadt 

Dienstas, den 1l. Juli, abends ?2 Uhr, in der Gewerbe⸗ 
halle, Schüſſeldamm: K 

Futiktionäur⸗Siitzutmg 
Tagesordnung: 

Was iſt jetzi zu tun? 
Rejerent: Fritz Weber 

Alle Vertrauensleute der Partei und die SPD.⸗Funktionäre 
der Freien Gewerkſchaften haben Zutritt. 

Als Ausweis müſſen unbedingt das Mitgliedsbuch der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei und die Funktionärkarte der Par⸗ 

tei oder der Gewerkſchaften mitgebracht werden. 

  
  
  

  

Hilfsaltion für die Blinden 
Durch ein neues Lotterieunternehmen in Danzig 

In der nächſten Zeit ſoll in Danzis eine internationale 
Blinden⸗Hilfsorganiſation gegründet werden, die ihre Mittel 
aus einem Sweepſtake⸗Lotterieunterehmen erhalten ſoll. 
Der Senat hat daraufhin bereits mit einer zu dem Zweck 
gegründeten engliſchen Finanzgruppe einen Konzeſſionsver⸗ 
trag für den Betrieb von Sweepſtakes abgeſchloſſen. Zum 
Betriebe des neuen Unternehmens wird demnächſt in Danzig 
eine Geſellſchaft Danziger Rechts gegründet werden. Die 
Geſellſchaft beabſichtigt, ihren Betrieb nach dem Vorbild 
anderer Sweepſtake⸗Unternehmen zu organiſieren. Die 
Lotterien der Geſellſchaft werden im Zuſammenhang mit 
großen Pferderennen in England veranſtaltet werden. Ein 
beſtimmter Anteil jeder Lotterie wird zum Beſten der 
Blinden⸗Hilfsorganiſationen in der ganzen Welt verwandt 
werden. Dem zu gründenden Ausſchuß des Weltblinden⸗ 
fonds ſollen Vertreter der Blinden⸗Hilfsvereine möglichſt 
aller Staaten der Welt angehören. Seine Aufgabe wird es 
ſein, die dem Fonds aus dem Sweepſtake⸗Unternehmen öu⸗ 
fließenden Erträge jeweils auf die nerſchiedenen Blinden⸗ 
Hilfsorganiſationen der angeſchionenen Länder zu verteilen. 
Die Danziger Regierung wird aus den Erträgen des 
Lotterie⸗Unternehmens gleichfalls einen feſten Anteil er⸗ 
halten. 

Unſer Weiterbericht 
Unbeſtändia 

Allgemeineée Ueberſicht: Der geſtern über dem 
Elbegebiet gelegene Tieidruckausläufer hat ſich vom Mutter⸗ 
tief losgelöſt und liegt über dem ſüdlichen Polen. Er wird 
oſtwärts abziehen und zu nördlichen Winden Veranlaſſung 
geben, die etwas kühlere Luftmaſſen in unſer Gebiet bringen 
werden. 

Vorberſage für morgen: Zeitweiſe aufheiterud, aber 
noch unbeſtändig, etwas kühler bei nördlichen Winden. 

Ausſichten für Donnerstag: Wetterbeſſerung. 
Matimum des letzten Tages: 22.,7 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 16,0 Grad. ů 
Seewafjertemperaturen: In Zoppot 16½, in 

Gletttau 15, in Bröſen 1? und in Heubude 15 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 1067, Zoppot⸗Südbad 934, 
Gletttau 251, Brö 580. Heu 

  

    

  

    
   

   

BVerbeſſernng der Fährdampfer⸗Halteſtelle Weichſelmünde⸗ 
Oſt. Während die Halteſtelle der Hafenfähre in Weichſel⸗ 
münde⸗Oſt bisher innerhalb des umgrenzten Hafen⸗ 
gebiets lag, hat ſie ihren Stand jetzt außerhalb der Um⸗ 
äüunung. Die Bewohner von Weichſelmünde ſind alſo nicht 
mehr gezwungen, das Hafengebiet zu betreten, wenn ſie mit 
der Fähre ankommen vder abfahren wollen. Man hat das, 
ohne die Aulegebrücke verlegen zu müſſen, erreicht, indem 
man den zwei Meter hohen Grenzzaun vom Ufer zurück⸗ 
gerückt und die Ueritraße bis an die Fähre geführt hat. 
Dabei erhielt auch endlich die Rorderſtraße mit der Feſtungs⸗ 
ſtraße die notwendige Wegeverbindung. Innerhalb des 
Hafengebirtes bricht man jetzt die dort noch verdliebenen 
Wohnhäuſer, welche ſchon längſt anderen Zwecken dienten, ab. 

Das Ergebnis der Vorſtandswahl bei der Krankenkaſſe 
Neuteich, das wir geſtern veröffentlichten, bezog ſich nicht, 
wie geſtern irrtümlicherweiſe zum Ausdruck kam, auf die 
Ortskrankenkaſſe, ſondern auf die Landkrankenkaſſe Neuteich. 

Aefthetik des Rundfunks. Die Schlußvorleſung der Vor⸗ 
tragasreibe „Die Aeſthetik des Rundfunks“ findet bente, 
Dienstag, 20 Ubr, in Saal 131 der Hochſchule (2. Stockwerk) 
ſtatt. Der Eintritt iſt frei. 

Nach Murmanſk abaedampft. Der auf der Schichauwerjt 
für rufſiiche Rechnung neuerbaute Hochſeefiichdampker „Kit“ 
iſt geſtern mittag unter ruſſiſcher Flaage nach ſeinem Hei⸗ 
matbafen Murmanſt ausgelaufen. 

Nener Antobusfahrplan. Die nunmebr vereiniaten 
Autobuslinien Danzig (Heumarkt!—Bohnfack (rote und 
arüne Autobuſſe) ſahren ab 15. Juli 1931 nach einem neuen 
Sommerfabrylan. der in unſerem beatigen Injieratenteil 
bekanntgegeben iſt. ů 
  — 

Veraniwortlich für die Redaktion: Fritz Weber, für Inferate 
Anton Fod keen. beide in Mn. b. Druck und Verlag: Buch⸗ 
druckerci und Verlassoelellichait in. b. H., Dansia Am Svenöbaus 6. 
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2. Beiblitt ber Lanzitet Volksſtinne 

  

ULen lande der Henscbenfreaser 

Sehuſucht nuch weißem Menſchenſleiſch 
Seltſame Sitten der wilden Völkerſchaften — Im fünften Erdteil ů 

— Soeben hat eine franzöſiſche Gelehrtenkommiſſion ihre 
Forſchungsarbeiten im tieſſten Auſtralien beendet. Die 
Wiflenſchaftler kamen mit den wilden Völkerſtämmen des 
fünften Edrteils in Berührung, über deren pfychologiſche 
und völkerkundliche Eigenheiten bisher nur verhältnis⸗ 
mäßig wenig bekannt war. Der Führer der Kommiſſion, 
Mrs. Rohein, hat ſich nunmehr zum erſten Male über die 
getroffenen Feſtſtellungen geäußert. 

Die ſchwarze Kunſt 
ů Die Arbeiten der Gelehrtenkommiſſion begannen bereits 
im Jahre 1929. Man beſchäftigte ſich zunächſt mit Feſtſtellungen 
über die Beſiedlungsdichte der in Frage kommenden Ge⸗ 
biete. Es war aber außergewöhnlich ſchwer, hier etwas 

Genaues zu erfahren. Erſt recht ſchwierig war es, Einzel⸗ 
heiten über die von den Eingeborenen geübte „ſchwarze 
Kunſt“ zu erhalten, da ihnen die engliſchen Behörden und 
die Miffionare auch dic geringfügigſte Betätigung in dieſer 
Hinſicht ſtreng unterſagt hatten. Beſonders aus den Frauen 
war überhaupt nichts herauszuholen. Den Männern konnte 
immerhin durch die Gegengabe von einigen Schillingen ge⸗ 

legentlich die Zunge gelöſt werden. Es wurde beſtätigt, 
daß der Glaube an Hexen, die unſer Leben und die geſamte 
menſchliche Natur beeinfluſſen — ein Glaube, der in Europa 
höchſtens noch im finſterſten Karpathenrußland, vielleicht auch 

in dieſem oder jenem Bretagnewinkel anzutreffen iſt — hier 
ganz allgemein iſt. 

Woher hommt der Menſchꝰ? 
Die Pariſer Gelehrtenkommiſſion hielt ſich längere Zeit 

in dem beſonders unaufgeklärten Bezirk Aranda auf. Die 
Leute Arandas wiſſen beiſpielsweiſe nicht, daß das menſch⸗ 

liche Leben durch die väterliche Zeugung eutſteht. Sie 

glauben, daß das von einer Mutter geborene Kind die Rein⸗ 

karnation eines mütterlichen Vorfahren iſt. Auch das Li⸗ 

besleben der Aranden weiſt dieſer Auſchauung entjprechend 
kurioſe Züge auf. Der häufigſte Fall iſt die gewaltſame 

Eroberung einer Frau. Sie muß zum Willen ihres „Ge⸗ 

liebten“ Ja ſagen ob ſie nun will oder nicht. Sie muß ihn 

heiraten. 

Auch die Polygamie findet ſich in Aranda außergewöhnlich 

häufig. Nach einigen Jahren der Einche führt der Maun 

ſeine zweite Frau heim. Recht häufig geſchieht es daun 

allerdings auch. daß ſich die erſte auf die Rivalin ſtürzt und 

ſie durch Meſſerſtiche vom Unmoraliſchen ihrer Konkurrenz 

zu überzeugen verſucht. Indes hat dieſer im wahrſten Wort⸗ 

ſinn ſcharfe Zwiſchenfall durchaus nicht immer ſchwere Fol⸗ 

gen. Oft genug verſöhnen ſich ſchlienßlich die beiden Frauen 

und verbinden ſich ſogar zu inniger Freundſchaft in dem 

Moment, in dem — ihr gemeinſamer Ehegatte ſeine dritte 

Frau heimführt. Auch ihr wird ein entſprechend „ſcharfer“ 

Empfang zuteil. 

— Wöſchen— mpebannnni 
In Louritias entdeckten die franzöſiſchen, Gelehrten einen 

Bevölkerungsſtamm, dem der Begriff der Zahl vollkommen 

unbekannt iſt. Und eine beſondere Spezialität: die menſch⸗ 

liche Spezialität des Sich⸗waſcheus iſt den Louritianern in 

dem gleichen Maße ein böhmiſches Dorf, ſoferun man den 

etwas paraboxen Ausdruck hier gebrauchen kann. Der In⸗ 

ſtinkt für das Natürliche iſt bei ihnen jedoch wieder ſo ſtark 

entwickelt, daß jede Art von Inzucht durch faſt religiöſe 

komplizierte Geſetze aufs ſtreuaſte verboten iſt. Verwandte 

weiteſten Grades dürien einander nicht beiraten. Da es ſich 

aber bei den Louritanern nur um einen relativ kleinen 

Volksſtamm handelt, kann von acht Trauen durchſchnittlich 

nur eine einzige heiraten; die ſieben anderen find „tabu“. 

„Renſcheufreſſer aus Ueberzeugung“ 

Obwohl bei den Louritanern der Familienſinn in anti⸗ 

inzüchtigem Grade entmickelt iſt, hat ſich ein uralter, weniger 

herzlicher Brauch bis auf unſere Tage vererbt⸗ diefer Brauch 

verlangt nichts Geringeres, als daß jedes zweite⸗ Kind regel⸗ 

recht im Rahmen einer Feſtmahlzeit mit ſeierlichem Wohl⸗ 

behagen verzehrt wird. Toch ünd die Louritanen unter 

den Papuas, zu denen ſie ſtammkundlich geszãhlt werden, 

durchaus nicht die einzigen Menſchenfreſſer. Die franzöſiſche 

Gelehrtenkommiffion, deren Bericht wir die genannten 

Einzelheiten verdanken, traf auf der Südſeeinſel „Normanby“ 

Menſchen an, die geradezu „Menſchenfreſſer aus Ueberzeu⸗ 

Die eutführte Malerstochier 

Die junge Hiltrud Breil, deren Flucht mit dem Grafen 

Hodenbera großes Aufieben erregte, is jetzt von der fran⸗ 

   

    
zöniſchen Bebörde ausgeliejert und nach Berlin zurückaebracht 

worden. Hiltrud Breil beaibt ſich mit einer Pflegerin- in das 

Berliner Zuaendant. —,   

gung“ genannt werden können. Es genügte bereits, ihnen 

etwas von der hellen Farbe der Haut der europäiſchen Be⸗ 
völkerung zu erzählen, um ihr Geſicht in hellem Glanz au 

leuchten zu ſehen. Erfreut riefen ſie aus: „Oh, wie muß das 

gut ſchmecken!“ 
Eine mehr als eigenartige Sitte will es, daß vor allem 

diejenigen auf dem Altar der „Feinſchmecker“ geopfert 

werden, die ſich durch irgendwelche hervorragenden Eigen⸗ 

ſchaften auszeichnen: ſei es durch ihren Reichtum, durch ihr 

Talent oder durch ihre Schönheit. So geſchah es, daß gerade 

vor der Ankunft der franzöſiſchen Gelehrten die Bewohner 

eines Dorfes der Inſel Normanby einen Jüngling ve 

ſchmauſt hatten, weil er über eine weiche Stimme von be⸗ 

fonderem Wohlklang verfügte. 

Ein eigenartiges Heilmittel 
Die franzöſiſche Gelehrtenkommiſſion hatte zwar alle 

möglichen Zwiſchenfälle zu überſtehen, befand ſich aber in 

den menſchenfreſſenden Gegenden nicht in Lebensgefahr. Die 

Wilden betrachteten ſie im allgemeinen als Vertreter der 

Regierung, als Autoritäten alſo, und verhielten ſich dem⸗ 

entſprechend reſpektvoll. Eines Tages erbat eine Gruppe 

auſtraliſcher Primitiner von ihnen die Erlaubnis, einen 

Schwerkranken zu begraben. Der Betrejjſende, ſo wurde 

geſagt, ſei zwar noch nicht ganz tot, aber er fühle ſich doch 

ſo unheilbar krank, daß er nach alter Landesſitte ſelbſt den 

Wunſch geäußert habe, lebendig begraben zu werden. Dies 

Verfaͤhren ſei bei allen Schwerkranken ſo üblich. 

     

    

  

  

  

Dienstag, den 14. Juli 1931 

„Iuſtice for Hungary“ in Harbour Grace 
Geſtern gelandet 

Die mit dem Flugzeug „Fuſtice für Hungary“ geſtern 

von Neuyork zu einem Transozeanflug geſtarteten unga⸗ 

riſchen Klieger Magyar und Enders ſind in Harbour Grace 

um 11.32 Uhr vormittags gelandet. 
  

Ueberſchwemmungen in Rußland 
Im Doneßbecken 

Inſolge des anhaltenden dreitägigen Regenguſſes wurde 

eine Anzahl Gruben und Kraftwerke im Doneßbecken über⸗ 

ſchwemmt. 
  

Den Ehemann erſchoſſen 
Im Berlauf eines ehelichen Streites wurde in Welsleben 

bei Magdeburg der Landwirt Müller von ſeiner Ehefrau 

erſchoſſen. 

Graminophone in Altindien? 

Wie aus neueren franzöſiſchen Forſchungen hervorgeht, 

kaun man die bereits ſeit läugerer Zeit aufgetauchte Ver⸗ 

mutung, wonach die alien Inder ſchon im Beſitze von 

Sprechmaſchinen waren, nitht ohne weiteres von der Haud 

weiſen. Die Texte der altindiſchen „Lalita⸗Viſtra. erʒählen 

davon, daß der Vater Gautama Buddhas ſeinen Sohn eines 

Tages in den Tempel geführt habe, und die Götterbilder 

bei dieſer Gelegenheit zu ſprechen angefangen hätten. Der 

franzöſiſchen Auffaſſung gemäß iſt es ſehr leicht möglich, 

daß die alten Inder ebenſo wie die Aegypter und Aſſyrer 

im Stande waren, ſprechende und ſich bewegende, Geſten⸗ 

bilder zu ſchaffen, da ſie dieſen Völlern kulturell nicht nach⸗ 

ſtanden. 
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Ein impyoſantes Brockendenkmal, deſſen, Eutwurf unſer Bild zeigt, plant der bekannte Bildhauer Prof. Walter Schott. Auf der Oöhe 

des Brocens ſoll ſich der quadratiſche Unterban aus Harzgronitqua dern erheben, der ſich in einer abgeichnittenen Pyramide verjüngt. 

Darüber ruht ein Rundbau, den dreizehn monumentale Wächter fignren umgeben. Im Innern des Denkmals wird eine große 

  

    
   
   

Kuppelhalle mit Wandmalereien ſei 8ů r 

Mauer mit 14 Türmen umſchloſſen Zwei Hotelbauten jollen in 

Todesurteile gegen Saffran und Kipnich 
rechtshrüftig x 

Reviſion vom Reichsgericht verworfen 

Der zweite Straſieuat des Reichsgerichts verwarf Mon⸗ 

tag die Reviſionen der beiden Hauptangeklaaten in dem 

Verficherungsmordprozeß gegen den Kaufmann Fritz Safi⸗ 

ran aus Raſtenbura und ſeinen Buchhalter Kipnick, die am 

13. September v. J. den taas zuvor gemeinſchaftlich von 

ihnen ů 

ermordeten Melker Dahl aus Köniasbera verbrannt 

haben und deshalb am 25. März vom Schwursericht Barten⸗ 

ſtein zum Tode und zu je 12 Jahren Zuchthaus verurteilt 

worden ſind. 
Gegen dieſes Urteil hatten allein Saffran und Kipnick⸗ 

Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Kür Saifran trat 

Rechtsanwalt Proll⸗Berlin und für Kipnick Rechtsanwalt 

Dr. Petzall aus Bartenſtein auf. Sie rüaten in vrozeſſualer 

Binſicht als vermeintlich durchareifenden Veritoß, daß das 

Schwurgericht unterlaſſen habe, einen ordnunasmäßigen Ve⸗ 

ſchluß zu faſſen, als es ſich auf Antrag der Verteidianng 

darum handelte, den Mitangeklasten Jobannes Auauſtin 

während der Dauer der Vernehmung ſeiner Schweſter aus 

dem Saale zu eutfernen, damit dieſe frei und unbefangen 

ausſagen könne. Ein weiterer Veritok aegen die Proseßord⸗ 

nung ſei die Tatfache, daß in Aöweſenheit Auauſtins noch 

verichiedene Prozeßverhandlungen vorgenommen worden 

ſeien, von denen der Angeklaate Auauſtin keine Kenninis 

erlangt hatte, ſo ſeien Anträge in bezug auf den Angeklag⸗ 

ten geſtellt und ein Brief eines Kölner Servierfräuleins 

verleſen worden, aus dem zu entnebmen war, daß Saffran 

von 1927 Mordgaedanken heate. — 

In tatſächlicher Hinſicht rügte die Verteidigung Saffrans 

lendiglich die getroffene Feitſtellung des gemeinſchaftlichen 

Mordes an Dahl und des gemeinſchaftlichen Mordverſuches 

an dem Silfsmonteur Friedriczik. Dieſe Feſtſtellungen 

gingen an den aleichfalls getroffenen Feſtſtellungen des 

Schwurgerichts fehl, daß der Angeklagte Saffran zu „feige“ 

geweien ſei, den Dahl zu töten. Damit babe alſo das 

Schwurgericht unmißverſtändlich zum Ausdruck gebraͤcht, 

daß Saffran Hemmungen gehabt habe und als Mittäter ſo⸗ 

mit nicht in Frage komme. 

Die Verteidis untz Kipnicks 

wiederum klammerte ſich an die Feſtſtellung des Schwur⸗ 

gerichts, daß Saffran der Kopf des Unternehmens geweſen 

ſei und gerade er das Opfer Friedriczik gebakten babe⸗ 

Wer ſchließlich die Schüſſe auf Dahl abgegeben habe, habe 

das Gericht kur gleichgultig gebalten Das ſchlueße aber 
nicht aus, daß uich das Gericht über die inneren Vorgänge 

und die inneren Beziehungen des Angeklagten zu Saffran 

ein klares Bild bätte machen müffen. Bei einer ſolchen unter⸗ 
ſchiedlichen Behandlung hätte man dann vielleicht zu dem 

Ergebnis kommen können, daß ſich Kipnick vielleicht nur der 

Bethilſe ſchuldig gemacht bai. Es ſei auch fernerdin un⸗ 

Unterfucht geblieben, was Kipnick jür einen Vorteil für ſein ! 

  

  

  
  

Das Bauwerk ſoll den Brocken um 125 Meter überragen undv on. einer 12 Meter hohen 

un die Mauer eingefügt werden und Plab für 100) Touriſten bieten. 

Handeln gehabt haben ſollte. Demgegenöbber beantraate 

der Reichsanwalt Verwerfung der beiden Reviſionen, da 

weder in prozeſfualer noch in materieller Hinſicht Bedenken 

gegen das angefochtene Urteil beſtänden. 

  

Ein elehtriſch geheizter Gletſcherſee 
Mit buntem Badeleben 

In 1200 Meter Höhe liegt in Kloſters (Graurbünden) ein See, 

der von den Silvrettagletichern geſpeiſt wird und ein Kraftwerk 

treibt. Der in dieſem Werke erzeugte Strom wird an den See 

zurüdgeleitet, ſetzt auf elektro⸗mechauiſchem Wege eine „Umwäls⸗ 

pumpe“ in Bewegung und heist einen Durchflußkeſſel. Durch die 

Pumpe wird das Seewaſſer durch den Keſſel getrieben und auf 

10 Grad erhitzt. Das in den See zurückgeleitete Waſſer gibt 

dieſem cine Durchichnittstemperatur von A— 25 Grad Celſius. 

Am Badeſtrand hat ſich durch dieſe finnreiche Erfindung, die völlig 

unſichtbar eingebaut iſt, ein buntes Badeleben entwicelt. 

   
  

  

Zwei Kilo Kirſchherne im Magen 
Man wartet auf die weitere Ernte 

In der ungariſchen Gemeinde Tatarszengyörn erkrankte dieſer 

Tage ein Landwirt unter merlwürdigen leitericheinungen. Wie 

die Operation ergab, hatte der Bauer zwei Kilo Kirichkerne im 

Magen, die durch den chirurgiſchen Eingriff wenigſtens zum Teil 

entfernt werden lonnten. Der Bauer häatte die ſchlechte Ange⸗ 

wohnheit. die Kirſchen mit den Kernen zu veripeiſen. Man hofft, 

ihn am Leben erhalten zu können, doch muß eine weitere „Ernte“ 

erſt abgewartet werden. 

Eine huſtende Pfianze 
Es gibt fleiſchfreſſende Pflanzen, die nicht nur Inielten, ſon⸗ 

dern au⸗ i 

  

    

  

  

  

ich größere Tiere, wie Mäuie und kleine Vögel, verdauen, 

wenn ſie in ihren Bereich geraten. Man kennt lachende und wei⸗ 

nende Pflanzen; aber daß eine Pflanze huſtet, hält man kaum 

für möglich. Dieſe Pfianze wächſt in den Tropen. Ibre Frucht 

gleicht unſerer Bohne. Sie lann jum Zorn gereizt werden, und 

ſie fürchtet ſich beſonders vor Staub. Sobald Staub auf eines 

igrer Blätter fällt, füllen ſich ſeine Luſtzellen, die die Almungs⸗ 

organe der Pflanze ſind, mit Luft. „huſten“ und werſen den Staub 

mit einer leichten Exploßion hinaus. 

  

Hübſfche Namen ſiüüir — Baumwole 
Die neueſte Parole 

Für ihre Baumwollerzeugniſſe ſucht die engliſche Lancaſhire 

Eorporation, die nach der Garnyerſtellung auch die Erzeugung 

von Baumwollſtoffen organifiert hat, „hübſche Namen“. Für 

die populärſten ſind wertvolle Preiſe in Geld und Baumwoll⸗ 

erzeuguiſien ausgeſetzt. — Man wird. alſo in Kürze „Chaplin⸗ 

Stoffe“ ſür Hoſen und „Schmeling⸗Wolle“ für Haudſchuhc zu 
laufen bekommen. 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabhrt 

  

Der Staat muß wieder helfen 
Ha pag / Lloyd brauchen 2.5 Millionen nicht zu zahlen / Die Vorgãnge in der deutſchen Groß⸗Schiffahrt 

Ars Berlin wird uns geichrieben: 

Unter dem berühmten Bürgſchaftsbrief, in dem ſich 1000 Unter⸗ 

nehmungen zur Uebernahme einer Ausfallsbürgſchaft gegenüber der 

Golddiskontdank bereit erklären, ſtehen auch die Namen der Hapag 

und des Norddeutſchen Lloyd, der beiden Großreedereien in Deurſch⸗ 

land, die ſich nach jahrelangen Auseinonderfetzungen in einer Union 

zaufammengetan haben. Auch ſie ſind Sereit, das „große Obligs“ auf 
ſich zu nehmen. Alles für das Reich. Selbſtverſtänblich iſt dabel, daß 

man aus der ſchönen Geſte möglichſt viel Kapital für ſich ſelber 

Herausſchlägt. Deshalb iſt es ſchon angebracht. daran zu erinuern, 

daß Hapog und Loyd in letzter Jeit vom Staat recht aufehnliche 

Ge ie belommen haben. Der gefamten Schilfahrt iſt nämlich vor 

einigen Wochen in aller Stille die auf ße entfallende 

Aufbcingungslaft von eta 25 Millienen Mart erlaſfen worden. 

Aas miaocht für Hapag⸗Lloyd ſchätzungsweiſe 1.5 Millionen Mark 

Dos regt wohl die Frage an. worum man in der Großſchiff⸗ 

fahrt ſchon wieder einmal ſo weit iß, daß ihr der Stant unter 

tie Arme greifen muß? 
Wüllenen Ment auf Sommer erſt hat die Hapng⸗Llopd-Union 

W Millionen Mark auf Grund der amerikaniſchen Freigabeentſchei⸗ 

dung herelndelommen Was iſt mii dieſer Kieſeniumme geſchehen? 
Um es lar auszudrücken: ße biente dazu, die Verluite wiebei aus⸗ 

leichen, die im letzten Geſchäftsjahr zu einem Verluſtabſchluß 

lkten führen müßfen. Bon den eingegangenen 75 Millionen kamen 
H on Hapog und 30 an den Norddeniſchen Lloyd. Der Llovd 
Srat nuch der letzten Bilanz 23,6 Willionen für Abſchreibungen, 

10 Millipnen für Dividendenauszabiungen und 10 MAtonen als 
Juſchuk für die Verſicherungsrücklage, insgehamt alie 48,6 Mil⸗ 
Ronen Mark. Zür diefe Zwecke ſind nun aber die 30 Millionen 
aus der Freigabe verwandt worden. Daraus ergibt ſich, daß der 
ordentliche Rohertrag beim Lloyd nicht mehr als etma 14,6 Mil⸗ 
linnen betragen hat. Es ſind aljo nur 55 Prozent der Abichreitungen 
verdient worden. Bei der Hapag erfordern die Abſchreibungen 
20/56 Millionen. 

die Diridende cheufalis 10 Keülfimmen, 

för die Keſerve murden 94.20 Millionen verwandt. Hier wurden 
alſo 5 Millionen zur Aufrechterhaltung des ordnungsmäßigen Ge⸗ 
ſchäftsergeniſſes eingeſtellt. während nuter Abrechnung der Frei- 
beiß E. Wab bel de⸗ nur 10 der Soben verdien wurden Das 

1. allo. 3 dapag imn rund 50 Prozent bes Nohgewinn * 
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Der Status der deden Schifabrisgeſeltchahten X alio reißt 
echeblich angefpannt. und wenn in der den Grrhßrerderrien nabe⸗ 

worde. Duß die engliſche Seeſchiffahrt nich rinmal ißhre 
32ſchreäbnngen verbienen Enunn. in ſſt es auch bei uns vicht b=e! 
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teilweiſe wieder aufgenommen. Es verlautet. daß bis Anfang 

Nuguſt die Fabrik in vollem Umiange wieder in Betrieb ge⸗ 

ſetzt werden ſoll. Wie es ſcheint, eriolgt die Wiederanfnahme 

der Probuktion auf Grund einer Vereinbarung, die unter 
Vermittlung der italieniſchen Regierung zwiſchen der vol⸗ 

niſchen Regierung und der italieniſchen Gläubigerfirma 

„Sigmat“ zuſtandegekommen iſt. Die volniſche Regierung hat 

ſich die Kontrolle über die Werke der Widzewika⸗Manufaktur 
gefichert, bis dieie ihre Verpilichtungen gegenüber der ge⸗ 

Uannten italieniſchen Firma reſtlos gercgelt hat. 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 14. Inli 1831 

——— tür 50 Kilngramm vebendgewichr in Doam GIE. 
ſfen: 
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Es wird elektrißch verſteigert 
Ein Apparat 

In Bregenz kam dieſer Tage zum erſtenmal in Oeſterreich 

eine elektriſche Verſteigerungsmaſchine zur Anwendung. Die 

Apparate, die in Veſt⸗Europa und Amerika ſchon ſeit einiger 

Zeit in Gebrauch ſind, werden ſich wohl auch bald in Deutſch⸗ 

land einbürgern. Ein „Verſteigerungsapparat“ ähnelt einer 

Uhr und hat ein Zifferblatt, auf dem ſich Ziffern von 1 bis 

100 befinden. Die Käufer ſitzen an Tiſchen, die mit Taſt⸗ 

knöpfen verſehen ſind und ſetzen durch einen Druck auf den 

Taſter den Zeiger in Bewegung. 

  

Erleichterungen für den polniſchen Borſtenexport. Auf 

Grund eines Erlaſſes des Finanzminiſteriums ſind Borſten. 

grreinigt und ſortiert, als Halbfabrikat zu betrachten und 

demgemäß bei der Ausfuhr von der Umſaßzſteuer zu befreien. 

Vorausſetzung iſt, daß der Zuſtand der Ware den Bedin⸗ 

gungen entfpricht, die in der Bekanntmachung des Induſtrie⸗ 

und Handelsminiſters vom 31. Mai 1930 enthalten ſind. 

  

Atn den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzis am 18. Juli. Scheck London 25.05 (25.95). 
Bantnoten: 100 Reichsmark 121.25 (121.50), 100 Zloty 57.61 

(57.73). Telear. Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 
121.38 (121.62), Warſchau 100 Zlotn 57.59 (57.71)0. London 

1 Pfund Sterling 25.05% (35.05 2). Holland 100 Gulden 

207.30 (207.81), Jürich 100 Franken 100.05 (100.25). Paris 

100 Franken 20.21 120.25), Brüſſel 101 Belaa 71.98 (2.12), 
Neuvorf 1 Dollar 5.1618 (53.1717). Heſingfors 100 finniſche 

Mark 12.947 (12.978), Stockholm 100 Kronen 137.96 (138.24). 

Kopenhagen 10 Kronen 137.7%0 (138.0½). Osly 100 Kronen 

187.81 (138.%%), Prag 100 Kronen 15.244 (15.27). Wien 100 
Schillina 72.30 (72.44h. 

Warſchauer Deviſen vom 13. Juli. Franz. Franken 9.02 
— 9.0 — 9.00. Belaien 124.65 — 98.31. Danzig 173.30 — 
173.0 — 172.87. Holland 330.80 — 360.70 358.90, Kopen⸗ 

33.39 7% — 45 5 0 5 
4 — 26.50 — 26.38, Prag 230.29 — 239 

Stockholm 173.31 — 173.77 — 172.91. Schweis 
75 — 123.14, Jialien 46.74 — 46.86 — 46.62. 

Polener Eifetten vom 13. Juli. Konverſionsanleihe 
35—1.25, Dollarbrieſe 97. Konvertierxungsbriefe 33.50. Bank 

20. Allgemeintendens ruhia. 

An den Produkten⸗BDürſen 
In Danzig am 8. Juli. Weizen, 128 Pfund, 16,70—16,75, 

121 Pfund 15,75, Roggen, konſum, abſolut geſund, 17.00, nicht 
einwandfrei 150, Gerſtc, gute, alte, 16,00, Wintergerſte, neu, 
13,00—13,2½, Hafer 18,0.—19,00, Rübien, neu, 21, 2.50, 

Rays. neu, 10,75, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie 10.00—100. 

In Berlin am 13. Inli. Weizen 250—51, Roggen 185 
bis 190. Futter⸗ und Induſtriegerſte 152—160, Hafer 160—1665, 

Weizenmebl 30.73—36,50, Roggenmehl 26,75 —29,50, Weizen⸗ 

kleie 12.0—12,73, Roggenkleie 1125—11,50 Reichsmark ab 
märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
Weizen Juli — (Vortag 266), September 225 (227), Oktober 
26 1228). Roggen Juli 185 (185), September 177½ 1178), 
Oktober 179 (1790. Hafer Juli — (17494), September 146 
1141 ). Oktober 147 (147 V2). 

Amtliche Berliner Karteffelpreisnotierung ie Zentner 
birei märkiſcher Stativnen: Deutſche Erſtlinge 4,50 
is MI. — — 

Thorner Produktenbörjſe vom 18. IJuli. Gutsweizen 24 
bis 355. Marktweizen 24—21.50, Roggen 2—23.75, Markt⸗ 

gerite 24—25. Hafer 26—27, Weizenmehl 40—43. Rogaenmehl 
39, Weizenkleie 14—15. Roggenkleie 14.50—15.00. Erbſei 
„Viktoria“ 30—32, Erbſen gew. 28—30. Pelnſchken 33—36, 
Wicken 22.36. blaue Lupinen 22—25, gelbe Lupinen 30—35, 
Allacemeintendenz rubia. 

In Poſen am 13. Jali. Roggen 24—24.50. ruhia, Weizen 
24.5000. ichmech. Haſer 27.50—28.50 rubia. Roagenmebl 
30—11. rubia. Weißenmehl 4 ruhia. Roggenkleie 11.50 
bis 180. Beizenkleie 12 50—14.50, grobe Weizenkleie 15—16. 
rntiue aerüte 19—20, rubia. Raps 28—29. Allgemeintendenz 
ruhig- 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweich:el 
vom 14. Juli 1881 
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Sonmtasse - eder ser 

Muß man die Freizeit, totſchlagen“) 
Sonntagslangeweile in der Stadt / Das Fenſter als „Erholung“? / Nachdenken und beſſer machen 

Es iſt Sonntag Nach⸗ 
mittag. Die Luft iſt er⸗ 
üllt mit Geräuſchen, 

in unſerm Ohr zu 
einem einzigen Muſchel⸗ 
ſauſen zuſammenklin⸗ 
gen: Es quäkt, es tutet; 
Kinder lachen, rufen, 
ſchreien, weinen; Spa⸗ 
zierganger ⸗ Gaſprächs⸗ 
fetzen hallen wider; 
Radioklänge — und ab 
und an die ſonvre 
Stimme eines Anja⸗ 
gers; ein Grammo⸗ 
phon leiert einen 
Schlager nach dem ande⸗ 
ren herunter; zwiſchen⸗ 
durch einige kriegeriſche 
Barbdengeſänge; in der 
Ferne fährt die Stra⸗ 
ßenbahn klingelnd und 
guietſchend dahin; Mo⸗ 
torräder jagen krachend 
und exploſionslüſtern 
die Fußgänger ausein⸗ 
ander — dick und ſchwer 
wälzt ſich eine vielfäl⸗ 
tige, undurchdringliche 
Lautmaſſe durch die wir⸗ 

belnden Staubwolken. Trotzdem trägt alles einen ſonn⸗ 
täglichen Charakter. Es liegt im Tempo — alles iſt einen 

   
    

      

  

  

Grad behäbiger, langſamer, verweilender und — lang⸗ 
weiliger. In manchen Straßen ſieht man lange Galerien 
lebender Köpfje aus dem Fenſter hängen — ſtunden⸗ 
lang quetſchen ſich die Beſitzer der Köpfe die Bäuche am 
Holz der Fenſterbänke und verbreiten die Atmoſphäre ihrer 
eigenen Langenweile auch auf das Straßenbild. Wenn man 
ſich die Spaziergänger genau anſieht, ſo merkt man, daß auch 
die meiſten von ihnen vor dem Geſpenſt der Langenweile 
geflohen ſind. 

Junge und alte Menſchen wiffen mit dem Sonntag 
nichts anzufangen und 11. ihn auf dieſe Weiſe 

Wie gut dieſe Redensart das ungenützte Verleben 
der Freizeit ausdrückt! Man „ſchlägt den Tag tot“ und 
wirft ihn auf den Haufen der Tage, die nichts in uns an⸗ 
rührten, die man vergißt, weil ſie unwiederbringlich ver⸗ 
loren ſind. Faſt möchte man ſagen, daß Dehmel's Notſchrei 
in ſeinem bekannten Lied vom Arveitsmann: „Uns fehlt 
90t. eine Kleinigkeit: Nur Zeit!“ heute keine Geltung mehr 

a: 

Und doch wäre dieſe Annahme ein Irrtum. Auch heute 
noch iſt der Achtſtundentag trotz der erſchreckend großen Ar⸗ 
beitsloſigkeit nicht überall durchgeführt. Auch heute noch iſt 
die Dauer des Urlaubs fehr kurz bemeſſen; namentlich bei 
jungen Arbeitern und Arbeiterinn⸗n. Dazu haben die Ar⸗ 
beits methoden ein derart mördereriſches Tempo 
angenommen, daß den ausgepumpten Arbeitern keine Kraft 
mehr übrig bleibt, um die Zeit nach Schluß der Fabriktore 
überhaupt noch als Freizeit zu empfinden. Zu allen anderen 
Uebeln kommt, 

daß die arbeitende Menſchheit nur zur Arbeit er⸗ 
zogen und gepreßt wird, und daß eine Erziehung 
zum Friern und zur Süehit. der Freizeit völlig 

et 

An dieſer Stelle liegt das Grundübel, und hier muß 
angefaßt werden, wenn der Arbeiterſchaft das Leben lebens⸗ 
wert gemacht werden und ſie die Auszehrung durch das 
kapitaliſtiſche Syſtem überwinden ſoll. 

Ein anderes Sonntagsbild: Wir ſauſen auf 
Rädern in die berrliche Frühlingslandſchaft. Unmittelbar 
hinter der Stadt ſind die Landſtraßen dicht bevölkert: Fuß⸗ 
gänger, Radfahrer, Motorradfahrer, Autos. Alles flieht die 
Stabt und itrebt ſonnigen, blühenden und erdnahen Stätten 

  
3u. Flußläuße und Kanäle ſind voller paddelnder, ſegelnder 
und ſchwimmender Meuſchen. Später verliert ſch alles in 

größerer Entfernung, und jeder kann ſich im Alleinſein er⸗ 

bolen. Auf ſolch einer Fahrt ſieht man mauche   

Anfätze zu einer geſunden und ſchönen Freizeitgeſieltung. 

An einer Uferböſchung recken ſich einige Zelte auf. Ein 
luſtiges und behendes Treiben ſpielt ſich vor ihnen ab. 
Junge Menſchen machen ihre Boote fertig, und bald wird 
dieſe kleine Flottille dahinſegeln. 

Die Zeltlager der Kinderfreunde und der Arbei⸗ 
terjugend ſind bekannt. In ihnen ſpielt ſich ein geord⸗ 
netes Gemeinſchaftsleben ab, das vom ſolidariſchen 
Geiſte aller Teilnehmer getragen iſt. Unvergeßliche Ei 
drücke und Erlebniſſe ſind der Gewinn dieſer neuen Formen 
von Freizeitgeſtaltung. Wandernde Menſcheu er⸗ 
ſchließen ſich die Natur, die durch die rieſigen Steinquader 
der Städte ins Vergeffen gedrängt wird. Die großen Kul⸗ 
turorganiſationen der Arbeiterſchaft bieten 
Anſatzpunkte, um die Jutereſſen der Freizeit gemeinſam 
auszuſchöpfen und durch Maſſenleiſtungen zu vervieliältigen 
und zu vertiefen. Und vor allem ſind dieſe großen Kultur⸗ 
organiſationen in ihrer ausgebauten Vielgeſtaltigkeit der 
gegebene Kreis, in dem auch jene Volksgenoſſen eine wert⸗ 

  

  

  

  

volle füllung ihrer Freizeit finden können, die älteren 
Jahrgängen angehören, ſich krotzdem aber innerlich inng 
und lebensbejahend fühlen. 

Und doch genügt das alles noch nicht, um die grohe 
Maſſe der Menſchen zu erfaſſen, 

um ihrer Freizeit einen Juhalt zu geben, um ſie anſpruchs⸗ 
voll zu machen, damit ſie aus ſich ſetbſt heraus der Langen⸗ 

weile keine Wohnſtatt bieten. Nur der anſpruchsvolle 
Menſch iſt aktiv und will ſein eigenes Leben und das der 
andern beſſer geſtalten. 

Wer nicht mehr ſelbſt imſtande iſt, ſich fordernder zu 
machen, der ſollte der Jugend Raum genug geben, die jetzt 
und immer heranwachſen wird. Man hüte ſich, ihre Lebens⸗ 
beijahung und ihr ſelbſtändiges, forderndes Auftreten als 
Fehler und Laſter hinzuſtellen; vielmehr ſollte ſich jeder be⸗ 
mühen, dieſe jungen und mutigen Kräfte zu befreien und 
ſie ans überſpitzten perſönlichen Forderungen in den großen 
Strum des allgemeinen Kulturkampſes der Arbeiterklaſſe 
mün zln laffen . .. Trotzdem die Ingend auf dem Wege 
der eizeitgeſtaltung einen erheblichen Schritt weiter 
kommen wird, darf ſie doch auf keinen Fall zu Ge⸗ 
nießern und Schwärmern werden, fondern ſie ſollte 
ſich ein herrliches Wort des Amerikaners Trine voran⸗ 
lenchten laſſen: „Wir wollen die Felder und die Blumen 
lieben, die Sterne und das weite Meer und die weiche, 
warme Erde und wollen gern und viel mit ihnen allein ſein. 
Aber mit noch wärmerer Liebe wollen wir die kämpfenden 
und müden Menſchen und alle lebenden Weſen umfaſſen“. 

Trude Wiechert (Hannover). 

   

  

Frau Miüller aus X 
Aber ſie war nicht zu finden — Unterſuchungsmethoden um § 218 

  

Die aufmerkſame Teilnahme der Oeffentlichkeit an der 
Stuttgarter Abtreibungsaffäre iſt — nachdem 
auch die hungerſtreikende Frau Kienle aus der Haft ent⸗ 
laſſen wurde — einigermaßen abgeflaut. Gleichwohl aber 
gehen die Unterſuchungen bei der Stuttgarter Staatsan⸗ 
waltſchaft weiter. Zu welch ſeltſamen Ereiguiſſen es dabei 
kommt, das ſchilderte kürzlich ein Mitarbeiter des „Berliner 
Tageblates“. Er gab dabei einige Beiſpiele bekant, die wir 
nachſtehend zur Mitteilung bringen. 

* 

In der Kartothek der beſchuldigten Aerzte fand man eine 
Karte, die den Namen trug: Frau Müller aus &. Fran 
Müller hatte ſich, wie aus der Karte klar hervorgehen mußte, 
ärztlichen Rat geholt, weil ſie wegen Ausbleibens ihrer 
Periode in Sorge war. Trotzdem ſchöpft die Unterſuchungs⸗ 
behörde Verdacht, es könte auch an Frau Müller aus X ein 
ſtrafbarer Eingriff vorgenommen worden ſein, und nimmt 
die Ermittlungen auf. Frau Müller aus X wird vorgeladen 
und erklärt, weder Frau Dr. Kienle noch Dr. Wolf zu 
kennen; nie habe ſie einen der beiden Aerzte konſultiert. 
Den Verdacht, ſich gegen & 218 vergangen zu haben, weiſt ſie 
energiſch zurück. Frau Müller aus X wird entlaſſen. 

Aber die Ermittlungen in dieſem „perdächtigen“ Falle 
werden keineswegs nach dieſem erſten Mißerſolg eingeſtellt. 

Die Staatsanwaltſchaft lädt vielmehr ſämtliche 
Frauen mit dem Namen Müller aus X zur Ver⸗ 
nehmung. Es ſind dreitzig bis vierzig Frauen Sie alle 
werden gefragt, ob ſie Frau Dr. Kienle oder Dr. Wolf 
kennen, — und verneinen; ob ſie bei einem der beiden 
Aerzte in der Sprechſtunde waren, und verneinen; ob ſie 
ein Vergehen gegen den 8 218 begangen haben und ſich deſſen 
ſchuldig bekennen wollen, — und verneinen. Mit einigen 
wird — über dieſe Grundfragen hinaus — ein hochnotpein⸗ 
liches Verhbör angeſtellt. Alles verläuft ergebnislos. Die 
Frauen namens Müller werden wieder entlaſſen. 

Aber die Ermittlungen gehen weiter. 

Man itellt feſt, daß die „verdächtige“ Frau Müller, die 
einmal bei Frau Dr. Kienle in der Sprechſtunde war, im 
Anauſt ein Kind geboren bat. Folgerichtig lädt man ſämt⸗ 
liche Frauen aus X, die im Auguſt ein Kind geboren 
haben, verhört ſie, fragt ſie aus, und entläßt ſie, als man 
aus keiner von ihnen berausbekommt, was man ſo gerne 
hören möchte. 

Die Ermittlungen geben weiter. 
Man ſtellt aus den Eintragungen in der Kartothekkarte 

jeft, daß die „verdächtige“ Frau Müller aus X einmal vor 
Jahren eine ſchwere Zangengeburt durchgemacht 
bat. Man ſchlägt viele Fahre zurück in den Hebammen⸗ 
büchern nach und lädt alle Frauen aus X, die jemals eine 
ſchwere Zangengeburt gebabt haben. Man verhört ße, man 
fragt ſie aus, und muß auch ſte wieder entlaffen. 

Dann ſchließt man die Akten dieſes Falles. Man hat 
getan, was man konnte. Man bielt den Fall für „verdächtig“ 
und ermittelte. Man hat ein paar Dutzend Frauen qualvollen, 
ſtundenlangen Verbören unterzogen, man bat vielleicht 
mehrere von ihnen durch die Aufregung ſchwer geſchädigt. 

  

  

zerſtört, den Ruf von ein paar jungen Mädchen — es handelt 
ſich um Landbevölkerung — ruiniert. Was tut's, man hat 
das Seinige getan, um Frau Müller aus X zu ermitteln, 
die einmal, weil ihre Periode ausblieb, bei Frau Dr. Kienle 
in der Sprechſtunde war und darum dringend verdächtig 
des Vergehens gegen § 218 des Strafgeſetzbuches erſchien. 

* * 

Ein anderer Fall, der ins Groteske hinüberſpielt. 
Die Staatsanwaltſchaft beijchlagnahmt cine Krankenkarte 

und lädt, weil ſie auch hier wieder Verdacht ſchöpft, die 
daraui benannte Fran zum Berhör. 

Vor dem Unterſuchungsrichter erſcheint ein 14 Jahre 
altes Mädchen. 

Ob ſie bei Frau Dr. Kienle war. 
Das Mädchen bejahäht wahrheitsgemäßz. 
Weshalb ſie bei Frau Dr. Kienle war. 
Wegen Froſtbeulen. — ů 
Das werden ſchöne Froſtbeulen geweſen ſein! Hier auf 

der Karte ſteht ja: Wegen Perioden! 
Es folgt ein zwei Stunden langes Verhör. 
Schließlich ſtellt ſich heraus, daß auf der Kartothekkarte 

ſtand: Perneonen. Der Unterſuchungsrichter hatte daraus 
Perioden gemacht. 

Perneonen aber heißt auf deutſch: Froſtbeulen. 

* 

Eine der beliebteſten Unterſuchungsmethoden in Stukt⸗ 
gart iſt die „Suche nach dem Kinde.“ 

Bei jeder Frau, von der durch irgendeine Eintragung, 
irgendeine Ausſage oder — Denunziation feſtgeſtellt iſt, das 

ſie einmal ſchwanger war, wird bei allen Standesämtern 
nachgejorſcht, ob ſie das Kind auch wirklich zur Welt gebracht 
hat. Findet man es nicht, ſo iſt der Fall zur Aufnahme der 
Ermittlungen reif. Man lädt die Frau und fragt ſie nach 
dem Verbleib des Kindes aus, das ſie vor einem oder drei 
oder fünf Jahren angeblich hätte zur Welt bringen müffen. 

* 

Und noch einer, vielleicht der tollſte Fall: E 
Im Januar 1931 war bei Frau Dr. Kienle in der Sprech⸗ 

ſtunde eine Frau, ſchmanger vierten Monat. Schwer⸗ 
krank, ein typiſcher Fall mediziniſcher Indikation. Die Frau 
wurde unterſucht, aber ſie kam nicht wieder. Denn wenige 
Tage daͤnach iſt ſie geſtorben. Die Todesurſache ſtand leſt. 

    

   

Für die Stuttgarter Staatsanuwaltſchaſt jedoch iſt der. 
Kauſalzuſammenhang zwiſchen dem einmaligen Beſuch bei 
Frau Dr. Kienle und dem Tod ohne weiteres gegeben. Sie 
hat die Exhumierung (Ausgrabung) der Frau angeordnet, 
um feſtzuſtellen, ob ſie nicht doch vielleicht als Opfer eines 
verbotenen Eingriffs geſtorben iſt. ů 

** 

So wird in Stuttgart mit Menſchenleben und Menſchen⸗ 
ichickſalen experimentiert, weil man zwei Aerzten Ver⸗ 
brechen nachweiſen will, die ſie nicht begangen Paben 
die, ſelbit wenn ſie ſie begangen hätten, nach der Anſicht des 
überwiegenden Teiles der deutſchen Bevölkerung keine Ber⸗ 

Man hat auch vielleicht das eine oder andere Familienglück brechen ſind. 
—.9——..——.—.—.—. ——.—.9.—5—59 55 „ —— 

Der Meelſchrubber für die 
Hausfren 
Ein neuer praktiſcher Schrubber 
verrichtet die drei Haupifunkti⸗ 
nümlic Ee Lden Auſwiicher 
nämlich Schruͤbbden, Au 
und Auswinden des Scheuer⸗ 

EE 
Schmutz und kochendem Waſſer. 
Der Schrubber beſteht aus einer 
kippbar angeordneten Bürſe an 
einem langen Stiel. Die Bürſte 
iſt in einen Rahmen eingebant, 
über Das an eüter an, Siicl auf⸗ 
wird, das an einer am Sliel auf⸗ 
und abgleitenden Meiallröhre be⸗ 
keſtigt iſt. Unſere Bilder zeigen 
von links nach rechts: Das Scheu⸗ 
ertuch wird gebraucht, der 

  

  

  
 



Huh, huh, die böſe Micky⸗Maus 
Unſere Nazis haben einen neuen „Feind“ entdeckt. Außer 

Franzoſen, Polen, Juden, Freimaurern und Jeſuiten gibt 
es noch ein „Ungehener“, das am Lebensmark des deutſchen 
Volkes zehrt: die „Micky⸗Maus“. So veröffentlichte ein in 
Pommern erſcheinendes Naziblättchen folgenden flammenden 
Kampfruf: 

Der Micky⸗Mansſkandal!1! 
Blonde, freiſinnige deutſche Stadijugend am Gängel⸗ 

band des Finanziuden. Jugend, wo iſt dein Stolz2 
Jugend, wo iſt dein Selbſtbewußtſein? Die Micky⸗Maus 
ift das ſchäbigſte und elendeſte Ideal, das je erfunden 

  

wurbe. Die Mickv⸗Maus iſt eine Verblödungskur des 
VonngeKapitals. Das gefunde Gefühl ſagt eigentlich jedem 
anſtãändigen Mädchen und jedem rlichen Jungen non 
ſeloß, daß das ſchmutzige und mit Dreck bebaftele Unge⸗ 
zirfer, der große Bakterienübertrager im Tierreich, nicht 
zum idealen Tiertypus gemacht werden kann. Haben wir 
nicht etwas beßeres zu tun, als mit ſchmutzigem Vichzeng 

  

   

  

   

   

    

   
   

   

   

Wichtiakeit, daß 

Modell perarbeiten laßen. 
Dir Modelle J8 J 674 

   

  

Für jommerliche Kleider gibt es eine reiche Auswahl i 
gemuſterten Stioffen, die banpffachlich in Cræpe Sc Chine, 
Georgeite und Chiffon. in Annjtieide, Splimnñelin und Soll⸗ 
georgette verarbeitet werden. Innächit iſt es natürlich vnn 

igkel, daß die Grundfarbe. 2 
daß das Muſter nicht zu auffallig u 
Etwas färkere Damen follten bierin beſonders voriichtid 
ſein. Jür gemufferte Stoffe eignen ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten Modelle. Bir geben mit unſerer Answahl 
maucher Dame die noch unſchlüßtig iſt, eine Anreguna 

gemmerte Stoffe ſich ſaſt fur jedes 

unſer Kleid zu ſchmücken, weil amerikaniſche Geſchäßts⸗ 

—
 

dummung! Hinaus mit dem Ungeziefer! 
Micky⸗Maus, ſteckt Hakenkreuze auf!!! 

Ach je, ach je! Haben die Sorgen!. — Erinnern möch 
wir übrigens daran, daß die „Nazis wenigæx mäm!, 
feindlich ſind, wenn es gill, '⸗ und Theaterp 
ſtellungen zu ſtören. Wer erinnert ſich nicht noch des groß 
Kampfes, den im Winter Herr Göbbels mit jeinen Jungens 
unter Zubilfenahme von weißen Mäuſen gegen den Küti⸗ 
kriegsfilm „Im Weſten nichts Neues“ unternahm? Nun, die, 
luſtige Micky⸗Maus wird dieſen Nazihaß ertragen fönnen⸗ 
und noch manchen Kino 
Späße amüſfieren. u 

Bürgerliche Frauen für Näſtungsabban 
Reichsregiernug ſoll den Weßhretat küraen 

Der deutiche Zweig der Internationnlen Frauenliga für- 
Freibeit und Frieden richtete an die Keaierung der deut⸗ 
jchen Neyndblik das Erſuchen, nachdem der Vorſchlag des 
Präſibenten Hopver alle zwiſchen den Regierungen beßleben⸗ 
den Schuldenverpflichtungen um ein Jabr ab 1. Juli anf⸗ 
zuſchieben, angenommen worden iſt, nunmebr den-Militär⸗ 
und Flottenetat der deutſchen Republik um mindeſtens 200 
Millionen zu kürzen. In ber eingebenden Begründung wird 
darauf bingewieſen, daß ſolches Vorgeben eine, günſtige 
Stimmuna für die Abrüſtungskonierensa 1232 vorbereiten 

Herunter: mit. de 

  

ſtellung ſichern würde. 

Der klinge Scheirh 
Ein Troſt für alle Sowisermütter — 

Dieſe Geſchichte erzählte ein Marokfaner. Und: fie fang 
natürlich an wie alle Märchen: es waär einmal. 

Es war einmal ein Scheich, der ebenſy flug wie alk war⸗ 
Zu dem kam eine alte Fran und jammerte, daß ihr Ueber 
Schwigerſohn ſie und ibre Tochter herzlos verlanen Babe. 
„Sehn Jahre lebten meine Tochter, ich und er zufammen, 
und ich muß ſagen: ich mar zufrieden. Nun iſt er ſeit einer: 
Woche ſpurlos verſchmunden —— 

Was iſt da au machen, denkt der Scheich, Iegt die Stirn 
in weiſe Falten und wartet auf Allahs Wink. Allab iſt 
groß. „Wir werden den Schwiegerſohn ſchon finden,“ ſagt 

  

dem Marktplatz und ſtellt lich auf die Tribüne. Zwei Henker 
ſchleppen die jammernde Schwiegermutter beran. „Dieſe 
Frau, erklärt der Scheich, „iſt eine Schwiegermutter und 
foll jetzt ibre Sünden büßen. Sie iſt zu acht Tagen Pranger 
verurteilt.“ 

Betroffenes Schweigen. Die Meuge verbarrt atemias. 
Da hört man aus dem tiejſten Hintergrund eine Stimme: 

  

  
„Braun...! Bravo.. .. Der weiſe Scheich wendet fich an 
die Schwiegermutter, gibt ſie frei und zeigt auf den Mann 

  

dort hinten: „Haltet ihn gut fei..! Es iſt der durchge⸗ 

    
    

    
   

   

iuden verdienen wollen? Hinweg mit der jüdiſchen Ver⸗ 

beſucher durch ihre ppffierlichen⸗ 

— — Si 

é und der deutſchen Reaiernna cine ſtarke. fittliche Bormacht⸗ 

    

der Scheich. Dann verſammelt er alle Leute der Stadt auf 

   

  

        oder pflegen vielleicht noch) 
Studenten, gern⸗-das ſchöne Lied-vön dem Pfiarrherrn Karl 
Piſtorius zu. Frelhurg zu⸗ſingen, in dem es heißt: 

Daſelbſt: war auch ein Mägdelein, 
Das wöllte gern Frau Paſtorn ſein. 
Berfüsz: ihn eines Abends ſpat — 

Ein Knäblein war das Reſultat. 

An dieſen wackeren Seelſorger erinnert der evangeliſche 
Pfarrer von Bettingen, Dr. Fink, der in Mannheim wegen 
St witrafe von eisrenm Nater Gefang den § 218 zu 
einer Geſamtſtrafe- von einem Jahr Gefängnis verurteilt 
wurde. Denn- auch, er fuchte ſi⸗ rauf hinauszureden, das 
fechzehnjährige Mädchen, das er geſchwängert und nachher 

„bei der. Abtreibung- unteritützt hale, habe ihn verführt. 

»Das Gericht hat ihm dieſe Verſicherung nicht geslaubt, 
ſondern ihn verdonnert, zumal. ſen war, daß er, obwohl 
Sbemann und zahlreicher Fam ater, dem Mädchen die 
Heirat- verſyrochen. hatte. Es ſcheint eben, daß nach Auf⸗ 
faffung ⸗der⸗Kichter die Unſchuld eines jungen Mädchens doch 
nuch. ſchutybedürftiger iſt als die eines beamteten Gottes⸗ 
männes- 

é Perſiſche Frauen in Liebesſtreil 
Wer wird es da am längſten aushalten? 

Ein Streik beſonderer Art wird aus einem kleinen 
Flecken“ in der Nähe der perſiſchen Haupſtadt Teheran be⸗ 
richtet. Dort waren die Frauen ſchon lange Zeit über die 
tyranmiſche Behandlung ſeitens ihrer Männer aufgebracht. 

  

   

  

Stie gingen ſchließlich in geſchloſſenem Zuge zum Schulhaus 
und magelten bort an der Tür eine Proklamation an, in der 

ſie, zum Ausdruck brachten, ſie würden nicht eher zu ihren 
ehelichen Pflichten zurückkehren, als bis die Männer ihre 
*Untérſchrift unter das angeſchlagene Dokument geſetzt 
bätten! Insbeſondere wendete ſich ein Satz der Proklamation 
gegen das auch einer modernen perſiſchen Frau unwürdige 
Geprügelt werden. 

Allgemeine⸗ Nauch derbot für Studeutinnen 
Solche „Sorgen“ möchten wir haben! 

Eine Univerſität im amerikaniſchen Staate Maſſachuſetts 
bat den Studentinnen das Rauchen verbotfen. Merkwürdiger⸗ 

weiſe bezieht ſich das Verbot nicht uur auf die Zeit, in der 
die Studentinnen in den Räumen der Alma Mater weilen, 
ſondern iſt allgemein. Den Studentinnen wird das Ehren⸗ 
wort abgenommen, weder zu rauchen, noch gegen das Verbot 
zu demonſtrieren, ſolange ſie immatrikuliert ſind. Bei Bruch 
des Ehrenwortes erfolgt ſofortige Relegation. Allem An⸗ 
ſcheine nach wird das Verbot in Bälde Schule machen. Aller⸗ 

dings iſt das Vorgehen der Univerſitätsbehörden mit der 
im allgemeinen freiheitlichen Auſſaffung, welche die ameri⸗ 
kaniſchen Frauenverbände der Frage des Rauchens entge⸗ 

  

    brannte Schwiegerſohn“ 
   

  

Vommerßtleider müüssem füübscll QAussefien 
ieilhaft füxr ffärkere Damen. Infolge der dem Vorder⸗ 
teii augefchnitienen Vorderbahn und der eng anliegenden 
Hüftpafſen. Der Nock kann dann nach Belieben gerade mit 
Faltenarnypen ober glockig geichnitten ſein. Tas Modell 
Eeßt überlaße man ſchlanken, ingendlichen Figuren, die 
mit der aparten Hüjtgarnitur ficher ſehr feſch ausſehen 
werden. Auch das Ame veite ict iſt günſtiger für ſchmal 

1. . Gengtt. ne. 
Bicht zu groß üt. 

gebante Geſtalten. Eine 

und J 6300 find bejonders vor⸗ — In allen Modeten find“ 
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genbringen, nicht ů recht vereinbar. 
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28. Fortſetzung. 
Nachdem die 

Tbomas ſtegend anszören mußte, ſteilte der Vorſttzende noch 
einmal die Verſonalien des Angeklagten feſt, und warf ihm 
dann einen langen, durchbobrenden Blick zu. — , Tbumas Hammer — Sie haben gebört, weſſen Sie be⸗ h. Jat werden, nicht wahrd“ ů 

a.“ 
„Sie haben in der Vorunterſuchung ſich hartnäckig ge⸗ weigert, ein Geſtändn's abzulegen. Ich muß Ihnen ſagen, 

daß die Indizien gegen Sie ganz außerordentlich ſtark ſind, 
denn wenn auch kein direkter Tatzeuge vorhanden war, ſo 
ſind Sie doch kurz nach ber Tat ertappt worden, wie Sie 
noch mit dem am Boden liegenden Direktor Görweed be⸗ 
lchäftiat waren. Außerdem war Ihr eiſernes Werkzeng mit Blut befleckt. Sie ſind mir als ein recht intelligenter Menſch geſchildert worden. Tbomas Sammer, aber es würde von 
ſehr wenig Intelligenz zeugen, wenn Sie angeſichts der er⸗ drückenden Beweiſe, die gegen Sie vorliegen, auch jetzt, in 
der Hauptverhandlung, verſuchen wollten, zu leugnen. Einem geſtändigen Verbrecher gegenüber kann das Gericht Milde 
walten laſſen, — einen leugnenden Verbrecher aber muß 
die ganze Schwere des Geſetzes treffen. Das gebe ich Ibnen 
zu bedenken. Und außerdem, daß ein aufrechter Mann zu 
ſeiner Tat ſteht, auch wenn ſie ihn in Strafe bringt. — 
Wollen Sie ietzt Ihr Gewiſſen erleichtern, Thomas Hammer, 
und ein Geſtändnis ablegen?“ 
„Herr Präſident, ich kann eine Tat nicht eingeſtehen, die ich nicht begangen habe!“ 

Der Borſisende wiegte den Kouf hin und ber. 
„Aber, Thomas Hammer, wollen Sie denn unbedingt zu Ihren Ungunſten handeln? — Sehen Sie, ſo, wie die Tat lich 

Kach der Anklageſchrift darſtellt, haben Sie eine ſchwere 
Strafe zu erwarten. Verſuch der vorſätzlichen Tötung eines 
Menſchen. Wenn Sie dem Gericht nicht ſagen, wie die Tat por ſich gegaugen iſt, kann es kaum zu einer anderen Ent⸗ 
ſcheidung gelangen. Wenn Sie uns dagegen erzählen, wie 
und weshalb Sie den verbänguisvollen Schlag mit dem Ham⸗ 
mer geführt haben, ſtellt ſich vielleicht rechtlich die Tat ganz 
anders dar. Vielleicht kann das Gericht dann zu Ibren 
Gunſten annehmen, daß Sie die Tötungsabſicht nicht gehabt 
haben, als Sie das Zimmer des Direkkors Görweed betra⸗ 
ten, — vielleicht charakteriſiert ſich das Verbrechen nur als 
eine in der Aufregung begaugene ſchwere Körververletzung, 
die mit einer kurzen Gefängnisſtafe gahndet werden Kkann. 
Aber ſich berzuſtellen und einfach zu ſagen: Ich weiß von 
nichts — ich war es nicht — das iſt unter den gegebenen 
Verhältniſſen ſebr töricht. — Alſo beſinnen Sie ſich noch⸗ 
mals, Tbomas Hammer — es hängt ſebr viel für Sie davon 
ab., ob Sie vernünſtig ſein wollen oder nicht!“ 

Der Vorſitzende batte ſehr lant, aber mit einem 
Woblwollen Iu des Stimme geſphocheh: . 

Thoömas Hammer gab ihn voll aheth t Sangn 
%,Herr Prälident — das Gleiche hat mir der Hers 

ſuchungsrichter mehr als ein Dutzendmal geſagt, und ich 
weiß ſehr wohl, daf ich ſehr viel milder beſtraft würde, wenn 
ich zugäbe, in der Erregung des Angenblicks gegen Direktor 
Görweed tätlich vorgegangen zu ſein. Aber ich kann das 
einfach nicht zugeben, denn ich habe den Schlag gegen Direk⸗ 
tor Görweed nicht geführt.“ 

„Ich kann Sie zu keinem 
len Sie alſo dem Geri 
haben.“ 

Das klang kalt und hart — der Vorſitzende war über die 
Verſtocktbheit des Angeklaaten empe ꝛt. 

Thomas erzählte. Er begann mit dem Brief. den Agnes 
von ibrer Schweiter Emma erhalten hatte, ſagte in knappen 
Worten, wie ſie die Leiche aanofzierten und ſich dann darüber 
einigten, daß er, Thomas, dem Direktor Görweed das Geld, 
die fünfhundert Mark, zurückgeben ſollte. Er ſah, wie der 
Staatsanwalt bei dieſen Worten lächelnd den Kopf ſchüttelte. 
und wie einige der Herren am Richtertiſch Bemerkungen mit⸗ 
einander tauſchten. Es irritierte ihn ein wenig. 

         

Geſtändnis zwingen! — Erzäh⸗ 
cht, wie ſich die Dinge zugetragen 

„Ich weiß,“ ſagte er mit einiger Bitterkeit, „daß man 
einem einfachen Arbeiter nicht zutrant. Ehrgefühl zu beſitzen 
— ich kann das nicht ändern. Meiner Fran und mir brannte 
das verfluchte Geld, dem die arme Emma Göỹbel zum Opfer 
gefallen war, in den Händen.“ 
ich f.Wen Sie bei der Sache!“ mahnte der Borſitzende 
ichroff. 

„Ich aing alſo um zwölf Uhr mittags binauf zur Direk⸗ 
tion, und ich gebe zu, daß ich die Abſicht hatte, Herrn Direk⸗ 
tor Görweed einige ſehr deutliche Worte zu ſagen. Aber ich 
kam nicht dazu.“ ů — 

Thomas ſchilderte dann, wie er auf dem Gang vor dem 
Zimmer des Direktors niemand ſah, und nach Anklopfen in 
das Zimmer trat. Wie er den ſtöhnenden Görweed hinter 
jeinem Schreibtiſch kiegend ſand. wie ihm das Werkzengſtück 
vom Prehlufthammer aus der Taſche in die Biutlache fiel, — 
und wie dann die Herren von der Direktion in das Zimmer 
gekommen waren und man ihn des Mordes verdächtigte und 
nerhaftete. 

„Das iſt alles“, ſchloß er, „mehr kann ich nicht ſagen.“ 
Der Borſitzende ließ eine kleine Pauſe eintreten, ehe er 

Zu fragen begann. Dann ſagte er: .—. 
„Tbomas Hammer, wir haben jetzt die Erzählung ange⸗ 

hört, die Sie ſich zurechtgelegt baben. Wie weniz wahrſchein⸗ 
lich das alles iſt. das wiſſen Sie vermutlich ſelbß ſehr aut. 
Ich möchte jetzt von Ihnen wiffen, wie Ihr Verhältnis zu 
Direktor Görweed war, ehe alle dieſe Dinge ſich ereigneten. 
— Bann ſind Sie das erſte Mal mit Direktor Görweed zu⸗ 
ſammengekommen?“ —— 

Tbomas ſchilderte die Saene, die ſich im Serkftattſaal vor 
dem verſammelten Aufſichtsrat abgeſpielt hatte, erklärte die 
Vorausſetzung und erzählte, wie er dann zu Görweed ge⸗ 
rufen wurde und zweihundertfünfzig Mark ausbezahlt 
erhielt. 

„Sie hätten alſo allen Anlaß gehabt, Direktor Görweed 
dankbar zu ſein, nicht wabr?“ —** 

„Das vielleicht nicht, Herr Präſident. Ich bachte damals 
— und es iſt noch beute meine Ueberzeugung, — daß mir 
das Werk nur deshalb eine Kbfindungsſumme gab, weil es 
jich mir gegenüber ſchuldig fühlte: daß alſo die zweihnndert⸗ 
jünjzig Mark wohlverdientes Geld waren.“ 

„Sie ſind damals in eine andere Abtriluna verfetzt wor⸗ 
den — arollten Sie etwa deshalb Direktor Görwees?“ 

„Ich war natürlich nicht darüber erfrent, aber einen per⸗ 
ſönlichen Groll gegen Direktor Görweed empfand ich nicht. 
Der begaun erſt., als mir die Traasßdie der Emma Göbel 
bekaunt wurde.“ 
5 gruab zücken. dieſe men, Damme —— Lanß Büne — 
ergrt rücken zu wollen, mmer — mu nen 

die Frage vorlegen: Was ging Sie das an2“   

ſe beiden Schriktſtücke verleſen waren. die 

Munber, 

Herr Präſident — es bandelte ſich doch um die Schtwpeſter 
meiner Frau.“ ů 
„Sie baben keine Frau, Hainmer! Sie leben zwar mit 

einer gewiſſen Aanes Göbel zuſammen, aber das berechtigt 
Sie nicht, dieſes Mädchen Ihre Frau zu nennen!“ 

„Vor nieinem Gewiſſen iſt ſte meine Frau.“ 
„Das können Sie halten, wie Sie wollen — vier aber 

iprechen Sie nicht, als ob Ihr Verhältnis legitimiert wüäre. 
verſtanden? —. Alfo: Sie waren über den Selbſtmord der 
Emma Göbel ſehr erregt! So, ſo!“ 

  

  

  

-Meuſchen in Ihrer Lage geben doch nicht künfhundert Mark 
wes . .“ 

„ war ſehr erregt über die ungeheuere Brutalität, mit 
der hier ein junges ann Sen in den Tod getrieben wurde, 
— erregt über den Mann, der die Emma Göbel. die faſt noch 
ein Kind war, verführte, ſchwängerte und — dann hinaus⸗   warf!“ 
„ch dulde nicht, Angeklagter, daß Sie in dieſem Tone 
von Herrn Direktor Görweed ſprechen. Wir ſind Richter 

Zwei Beamtinnen der AltSbricen weiblichen 
Kriminalnolizei haben ſich, mit Stricken zuſammen⸗ 
gebunden, in der Nordſee ertränkt. Das Motiv 
dieſeg auſſebeuercegenden Doppelſelbſtmordes iſl 
in dienſtlichen Konflikten zu ſuchen. 

Man weiß in der Heffentlichkeit nicht viel über das 
Arbeitsgebiet der „weiblichen Kriminalpolizei“; und es iſt 
nuch gar nicht ſo lange her, da konnten ſich ſogar die Autori⸗ 
täten des Volizeiwefens nicht recht vorſtellen, welche Auf⸗ 
gaben von einer beionderen Frauengruppe inmitten des 
männlichen Poliziſtenbeeres zu löſen ſein ſollten. „Wozu 
brauchen Sie eigentlich fünf Beamtinnen? Sie haben doch 
gar nichts zu tun!“ ſagte man vor vier Jahren im Berliner 
ylizeipräſidium zu der Polizeirätin Friederike Wieking, 

die gerade im Begriff ſtand. nach unendlichen Kämpfen und 
Widerſtänden ihre weibliche Kriminalpolizei ins Leben zu 
rufen. 

Kriminalinſpektion G, lautet die interne Beßeichnung 
diefer Dienſtſtelle am Berliner „Alex“, Fräulein Wieting iſt 
ibre Leiterin. In ihrem blumengeſchmückten Amtszimmer 
ſucht man vergeblich Tſchako und Uniformrock griffbereit am 
Wandnagel zu entdecken. 

Nichts ſiebt bier nach Polizei und Behörde ans. 
Aus den fünf Beamtinnen, die man ihr ſeinerzeit mit 

Mühe und Not zugebilliat hat, iſt inzwiſchen ein Stab von 
dreißig Frauen geworden: und es gibt oft mehr zu tun, als 
bei intenſtoſter Arbeit geleiſtet werden kann. Ein ganz neues 
Tätigkeitsfeld iſt von den weiblichen Kriminalpeamtinnen 
erſchloſſen worden — und es konnte nur von Frauen er⸗ 
ichloen werden, denn ſelbſt für den gewiegteſten und fein⸗ 
fjübligſten männlichen Kriminaliſten gibt es Gebiete der 
Renſchenſeele,. die ihm ewig verſchloſſen bleiben. Jungt 
Franen und Kinder, wenn ſie ſich in den Maſchen des Ge⸗ 
jetzes verfangen haben oder auf ihrem Lebensweg zu 
ſtrancheln drohen, werden in den Händen der Kriminaler“ 
meiſt zu hilfloſen Bündeln überreizter Nerven, zu ver⸗ 
ängſtisten Elendshäuflein. 

Gewik. viel bat ſich in der Einſtellung der modernen 
Bolisei zum -Berbrecher“ geändert; aber im Grunde bleibt 
es doch mehr oder minder ein Fragenkompler für thevretiſche 
Kriminalwiſſenſchaftler, zu erſorſchen, 

wie Rark Milien, Verbaliniſſe, Bererhnng., Anlaaen 
zum Zuflandekommen eines Verbrechens deigetrasen 

baben. 
DerHauptberuf des männlichen Kriminalbeamten beüßeht nach 
wie vor lediglich darin, den Täter zu faffen, zum Genändnis 
zu bringen und ihn der gerechten Strafe zuänführen 

„Uniere Arbeit beſtebt indes in erſter Linte in tötiger 
Hilte“. jaat Fräulein Wieking, „und unfere einzige Waffe 
in die Verbandlung von MWenſch zu Meuſch, der Gummi⸗ 
knüppel muß dem pychologiſchen und ſoziologiſchen Ver⸗ 
kändnis weichen. Unfer wichtiaftes Arbeitsgebiet in der 
Anßzendienſt. Tag und Nacht find unſere Beamtinnen nuter⸗ 
wegs auf Beobachtungsſtreifen durch ganz Berlin. Sie faßen 
Mädchen und Iugendliche ins Auge, die in ſchlechte Umgebung 
geraten oder ibrer Beranlagung nach leicht auf die ſchieſe 
Habn kommen tHännten. Wir geben dieſen ſungen Meuſchen 

  

wird geächtet, iſt ruiniert. Nach dreiſtündigem 

  VBerwarnnngen. klären ſie ver Dinge anf. die ihnen un⸗ 
bekannt ſein müflen: Ausreizer werden zu ihren Eitern Smüüdgebrachi, nacd Bermisten wird geſahukel   1 

über Sie und nicht über ihn. Daß ein leichtſinniges junges 
Geſchöpſ, das dir Folgen ſeiner Liederlichkeit und Genuß⸗ 
ſucht nicht tragen will, auf ſolche Weiſe endet, iſt gewiß nicht 
erfreulich, aber es kommt ziemlich häufig vor. — Sie waren 
alio erregt — Sie, der Sie ſelbſt mit Ihrem Verhältnis 5 
ſammenwohnen! Na ja — die Moral für die anderen, das 
ift beauem! — Wie iſt nun aber dieſe Sache mit den fünf 
Hundertmarkſcheinen? Die ſollten, wie Sie behaupten, dem 
Brief der Emma Göbet an ihre Schweſter beigelegen haben, 
— und Sie hätten verabredet, das Geld dem Direktor Gör⸗ 
weed zurückzugeben. Erklären Sie genauer, warum? Men⸗ 
ſchen in Ihrer Lage geben doch nicht fünfhundert Mark weg, 
wenn ſie ſie ohne weiteres bebalten können!“ 

„Ich habe ſchon geſagt, Herr Präſident, daß uns dieſes 
Sündengeld an den Fingern brannte. Auch Menſchen in 
unſerer Lage, Herr Präſident, ſind nicht der Meinung, daß 
Geld nicht ſtintt — die blanen Fetzen des Mannes, der Emma 
Göbel in den. Tod getrieben hat, ſollten unſere ehrlichen 
Hände nicht beichmutzen!“ 

„Hören Sie, Hammer — Sie entwickeln da ein Zart⸗ 
gefühl, das die Grenzen des Begreiflichen weſentlich über⸗ 
ſteigt! Dem Mann gegenüber, den Sie beinahe ermordet 
haben, entwickeln Sie dieſes Zarigefühl nicht. Es iſt durch 
nichts bewieſen, daß Direktor Görweed die Emma Göbel in 
den Tod getrieben hat — wir haben darüber nur Ihre Be⸗ 
hauptungen.“ ů 

Der Verteidiger erhob ſich, überreichte dem Vorſitzenden 
ein Schreiben und ſagte mit etwas ſtärkerer Betonung: 
Herr Prälident, ich bitte, dieſen Brief des Direktors Gör⸗ 
weed an Emma Göbel. — den letzten, den ſie von ihm erbielt, 
—zu den Akten zu nehmen. Aus dem Brief geht hervor, 
daß Direktor Görweed das Mädchen wirklich in den Tod 
getrieben hat.“ 

Der Staatsanwalt erhob ſich: ů — 
„Ich proteſtiere dagegen, daß hier Beweisſtücke heran⸗ 

geſchafft werden, die mit dem vorliegenden Fal gar nichts 
äu tun haben! Wir uerhandeln hier gegen Thomas Hammer 
und nicht gegen den Direktor Görweed!“ 

Der Verteidiger: 
„Ich beantrage Gerichtsbeſchluß!“ 
Der Vorfſitende: 
Das Gericht wird ſich über den Autrag ſchlüſſig werden. 

weun die Vernehmung des Augeklagten beendet iſt. — Sie 
wollten alſo, Hammer, die fünbunder! Mark zurückbringen 
und zugleich dem Direktor Görweed ordentlich die Meinung 
jagen. Was erwarteten Sie ſich denn von der KAus⸗ 
ſprache?“ 

„Ich erwartete nichts, Herr Präſident.“ 

„Dann war aber der Gang doch völlig zwecklos. Sie 
bätten ja das Geld Herrn Görweed auch mit der Poſt ſchicken 
und ibm einen gepfefferten Brief dazu ſchreiben können, — 
nicht wahr?“ 

„Das gewiß, aber in unſeren Kreiſen pflegt man ſeine 
Meinuna nicht in eingeſchriebenen Briefen zu ſagen, ſondern 
von Mann zu Maun.“ 

Der Vorſitzende aing nun in feiner Frageſtellung weiter. 
Er ſchritt mit dem Angeklagten gewiſſermaßen Stufe um 
Stufe zum Bürv der Direktion hinauf. Und dann kam plötz⸗ 
lich die Frage: „ 

Wußten Sie, daß Sie den Hammer vbei ſich hatten?“ 
„Ich dachte nicht daran“, ſagte Thomas ruhig. 
„Aber wenn man ein io ſchweres Stück Eiſen in der 

Taiche hat. das füblt man doch!“ b 
cht-n iit daran gewöhnt, Herr Präſident, und fühlt es 

nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 

  

     

  

Fräulein Kriminalrat hat viel zu tun 
Der Selbſtmord der Beamtinnen — Kriminalinſpektion G 

Unſere Beamtinnen ſieigen in die Dachkammern und 
durchforſchen die Hinterhöſe der Mietskaſernen. 

um die Lebensbedingungen der Jugendlichen kennenzulernen: 
ſie ſuchen Kinder vor Mißhandlungen zu ſchützen und nehmen 
beſonders gefährdete Jugendliche in Schutzhaft. 

Man hat uns oft gefragt, warum wir keine Uniſorm 
tragen. ſondern als Kriminalbeamte in Zivil auftreten. 
Sachſen beſitzt ja eine weibliche Schutzpolizel, die regelrecht 
mit Tſchako, Uniformjacke und Piſtole ausgerüſtet iſt. Auch 
Baden hat ſolche Schutzpoliziſtinnen, die allerdings unauf⸗ 
fälliger uniformiert ſind. Wir ſind jedoch zu der Anſicht ge⸗ 
langt, daß wir unſere Aufgaben in Ziwil beſler erfüllen 
künnen. Wir wollen ja keinen Eindruck ſchinden oder gar 
Schrecken auslöfen, und mit der Warnung, die im blonen 
Anftauchen eines Tſchakos beſteht, iſt uns nicht gedient. Dazu 
kommt das unangenebme Aufſehen, 

das jtets beim Abſühren“ ctwa eines jungen Mädchens 
durch einen nuiformierten Poliziiten entlteht. 

Unſere Stärke ſoll allein im perſöulichen, gewiſſermaßen 
privaten Einvernehmen mit unſeren Schützlingen liegen. 
Gerade bei der Arbeit mit Kindern iſt nichts verkehrter, als 
imponieren zu wollen. Haben wir Kinder als Zeugen zu 
vernehmen — ein Auftrag. der uns immer häufiger erteilt 
wird —ſv vermeiden wir gefliſſentlich alles, was irgendwie 
nach Poltizei ausſiebt. Dann erſt überwindet das Kind ſeine 
Scheu und redet frei von der Leber weg. Wir ſind ſtolz dar⸗ 
auf, daßs bei uns auf dieſe Weiſe eine große Zahl unburch⸗ 
ſichtiger Fälle aufgeklärt wird, was in anderen, offisielleren 
Amtsſtuben des Präſidiums kaum möglich wäre. 

Unſer Innendienſt beſaßt ſich mit ſämtlichen BVorkomm⸗ 
niſſen. bei denen Kinder. Ingendliche und Frauen irgendeine 
Rolle ſpielen. Ein Fall, der kürzlich bei uns aufgeklärt werden 
konnte und ſich in äbnlicher Form oft wiederbolt: ein Lehr⸗ 
mädchen behaupt⸗te, in einem Hauseingang von einem Uün⸗ 
bekannten überfallen und des Geſchäftsgeldes beraubt worden 
zu ſein. Wir nahmen ſie ins Verhör, 

und endlich geitand ſie, den Ueberſfall finsiert zu baben. 
Oder ein Mödchen beſchuldigt ſeinen Klavierlebrer eines 
Sittlichteitsdelittes. Der Mann verliert ſeine berinnen, 

Herhör gibt 
das Kind zu, alles glatt erjunden zu haben. Es handelte ſich 
um typiſche Phantaſien des beginnenden Pubertätsalters. ů 
„Eine amũſante Abwechſlung in unſeren Dienſt bringen 

die vielen Bewerbungsſchreiben von jungen, romantiſch ver⸗ 
anlagten Mädchen, die „Deiektivin“ werden wollen. Da 
ichrebt die Tochter eines braven Arbeiters: Ich fübtie den? 
unwiderſteblichen Drana in mir, in den Geheimdienſt einzu⸗ 

  

treten, um zu eraründen und zu erleben ... Eine andere 
empfiehlt lich folgendermaßen: „Ich bin ſportlich ertüchtigt 
und befitze den Führerſchein 3b...“ Wir beantworten jedes. 
derartige Schreiben, vbwobl recht ſelten geeianete Kräſte 
dabei ſind. Wir ſtellen uur ſtaati-cà geprüfte Woblfadris- 
Wwarten n ein, die in neunmonatiger Lehrzeit ausgebildet 
werden. 

Auch andere Städte in Deutſchland baben in den letzten 
Jabren die weibliche Kriminalpolizei organiſtert: unter 
anberen Hamburg⸗Altona, Köln, Frankfurt am Main, Eſſen, 
Kiel. Brenlau. Königsberg, Stettin, Recklinabaufen.“ 
— Es. 

   



  

Adler 08 Kehrt zum Bund zurück 
Der Fnßballbundesmeiſter 1928 des Arbeiter-Turn⸗ und Sport 

bundes, der mit zum kommuniſtiſchen Sportverband überging 
und dort eine der beſten Stützen war, hat am Freitag, dem 
10. Iuli, gegen nur 5 Stimmen beſchloſſen, zum Arbeite 
Turn⸗ und Sportbund E. B. zurückzukehreu. Die Reich 
leitung des kommuniſtiſchen Sportverbandes hat die ver— 
zweifeltſten Anſtrengungen gemacht, den Verein zu halten. 
Zur Verſammlung entjandte ſie den lommuniſtiſchen Land⸗ 
lagsabgeordneten Zotbel mit einem Sekundanten, aber ſie 
mußten von dranßen zubören. Adler 8 hat ihnen nicht ein⸗ 
mal Zutritt zurn Berſammlung gewährt. Adler o wird ſchon 
am 18. Juli in Berlin gegen die Leipziger Spitzenmannſchaft 
des Arbeiter Urn⸗ und Sportbundes E. B., „V.f. K. Süd⸗ 
weſt“, ſpielen. 

Sternfahrt der Arbeiterpaddler nach Wien 
Aus allen Teilen Deutſchlands ſind die Paddler des Ar⸗ 

beiter⸗Turn⸗ und Sportbundes E. B. anf der Anfahrt nach 
Lindau bei Paſſau, wo ſie ſich am 18. Juli vereꝛnigen. Non 
dort wird die ſtarke Arbeiterpaddlerflotte am in. Inli auf. 
brechen, um in einer grrßartigen Demonſtrations ahrt, die 
drei Tage danert, nach Wien. dem Teßort des 2. Arheiter⸗ 
vlumpi zu gelaugen. Am 1. Tag geht es von Lindan 
nach Linz, am 2. Tag von vinz bis Krems. 

Allgemeines Ingendturnier 
Das Allgemcine Jugendtenn; Iniei linnerhalb der Zop⸗ 

poter Sporiwochey wurde geßtern dauf des aunſtigen Werters 
zu den Schlußrunden aciörderti. Im Herreneinzel er 

S Seller [SJopppel als erſter über Meinhold Köni 
b die Schlußrunde. Er erwartet bier den Sieger 

Bleuſti—Sieairicd, die über Kraftemann Sr. 63, B: bäm. 
Weiß (Küniasbera] Irü, •:! in die Vorichlußrunde ac⸗ 
langten. Iim Doppel der Junivren ficaten Sicafried—Rein⸗ 

  

   

  

  

  

      
      

  

  

  

    

  

   
    

   

  

  

     

    

   

  

          
  

bold (Nönz Pera) über Weißk-Kraz mann IUes. bes und 
Beldomitt—Blenſti — Gieie—Perrit 6:4. G:I. Die Sicger⸗ 
paare beitreiten in dieſer Konkuxrenz die Schlußrunde. Tas 
Juniorinnenein 1 neln als erite Frl. Sumnelicn über Frli. 
VBlvect mit ) „75 iu der Schlußrundc. Srl. Maas [Meö-⸗ 
uigsberal. ber Irt. Truumann . B5·1 hinmweatam. uund 
Frl. Voctel. d5 é Frl. Variſch b ichlna. müſſen noch die 

auerin für das Endiniel ausſpiclen. Auck im Duyrel der 
Juniorinurun ſind Frl. Xoeſel—FIrl. Maas. dic Fri. ů 
Vartich—rI. Blveck 6=t, 6·2 nusſcalteien. vereits in der 
Schlußrunde. Ste erwarlen Dier die Sicnerinnen aus dem 
Kampf Frl. Berent—Frl. Samnelſen Irl. v. Jitbewitz 
Frl. Meijel. ü 
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Scule, Dicusiag, abends Kr Mhr. Heiat m Zeppor auj Sdem 
Schäfertatplas das Euiſcheidungsſpict um den Zoppoicer Nut- 
ballbholal. Dic Gcancr find der Verieidiger des Polals. Spori⸗ 
vercin Hanſfa“ und der „D Dangigcer SPDDOrTfIAà“. Im 
vernangenen Jabre gclung cs .Sanja“, rinen cinwundjreicn 

D. Sieg zu landeu. Es ſind PDiciciben Graner wir im Vor⸗ 
jubrt, dic Spiclart brider iſt aber Kruündprrichirden. 

In der Pauſ- wird die Olbpmpitſche E; 
B.- u. E. B. konnien f‚ch ir zweimal in die 
tragen. Der jcsine Gcwinner iſt cnahliiger Sirder. Sei der 

  

   
   

  

   

  

    
auien Korm beider MWannjchaften Parfit das Kenncu irhr 
inapp ausgeben. 

Die Halfte gefchuffi 
25. Tonrs de Francc 

Mit der 1 Etaper zon Moatpellier nach dem gſe Mils⸗ 
meier catjernien Marſeilict baben dir Trilncbner der 
Frankreich⸗Rundiahrt dir Häljtr der Seſamsürrttüdte Linir 

  

:anjrüh au Bord de. 
hauen eingetrof cit. 

treter der 
iunden. denen er einen vorzüglichen Eindruck machte. An 

  

  

E 

  

werden nicht zum Austrag kommen, da die Schleüer den 
Kampf aus finanziellen löründen abgeſagt haben. Als 
Erjatz dafür wird SB. Neufahrwaſſer ein Feit großen Stils 
unter Veteiligung reichsdeutſcher Leichtathleten und von 
Turnern zur Abwicklung bringen. 

Kumpf mit Caruera nicht jeſt abgeſchloſßen 
Schmeling wieder in Deutſchlaud 

rdeutiche Boxweltmeiſter Max Schmeling iſt am Mon⸗ 
Llonddampfers „Europa“ in Bremer⸗ 

In ſeiner Begrüßung hatten ſich Ver⸗ 
un Boxſportbebörde und der Preſte einge⸗ 

  

    

Deutie 

Bord wurde er voun ſeiner Mutter herzlich begrüßt. An⸗ 
ichließend fand die offizielle Feier anf dem Sonnendcck itati. 
Schmeling dantte nach den Anſpräachen in furzen Worten 
und begab ſich ain Nachmittag in einem Sonderflugzeug nach 
Verlin. Der Welimelſter änßerte ſick über ſeine Amerika⸗ 

  

reiſe in vollfer Jufriedenheit. Er fjühlte ‚ch nach dem Kampi 
mit Striblina ſehr wohl, doch habe ibn ſeine Schankamaf⸗ 
tournec, bei der er 50 Städte berührte. etmas angeſitrengt,    
      et erholen wolle. Ueber ſeine Vda 

enaues beüimmt. er könne 
Cr 

    

aber verũüchern, daß der Kampf mit Carnera noch feineswegs 
jeſt abgeichlofen ſei. 

  

Einen neuen dentſchen Schwimmarekord gab es bei den 
eichnet beiuchten Brandenburaiichen Meinterichaſten im 

Oitmarfenſtadion in Frankfurt a. d. O. Xixe⸗Cbarlottenbura 

  

      

verbeüferte den deutſchen Damenitaſfelretord in der Lagen⸗ 
ütaffel uun Meter Rüden, ½0 Meter Bruit, 100 Meter Craml 

,10 nud unterbot damit ihrr bisberige Höchſtleiſtung um 

Die 10150⸗Meter⸗Stafette gewann Danzüig 
Internationales Jubiläums⸗Wettſchwimmen des 

Königsberger S. C. 01 

Anläßlich ſeines 30jährigen Beſtehens veranſtaltete der 
Königsberger Schwimmeluß 01 am Sonntag ein internatio⸗ 
nales Schwimmfeſt. an dem ſich Güſte aus dem Reich, aus 
Danöig und Riga beteiligten. Man betam gute Leiſtun⸗ 
gen zu ſehen. Die große Kraulſtaffel 10450 Meter holte ſich 
Neptun⸗Danzig. 

  

  

           

    

   

    

    

  

Ergeßniſſe; — — 
Erofinunds,Lagenſlaffel, 100. 200,, 100, Meter: KSsg. (1 im 

Mlleingang. Iugendbruſtichwimmen. 100 Meier: 1. Waller Sogef 
(Wore⸗fillenſtein, 129.27 2. Fübrer. SC.. 1 29,3. Krauf 
100 Meter: 1. Mindener [Moenus⸗Oftenbach). 1: 10f4; 2. Walſtaf 
“(Reptun⸗Danzig), 1: 13.0. 3. Klatt (Kevinn⸗Danzisf, 1 13,2: 4 

kel (Kruſſia). 1.. 14.0. Er nmen. 100 Meter 
Erna,     

  

iarid Thomberg (Riga), Tleu (Uruſſin). 1 

    

   

  

   

      

Jutgend⸗Kraul, 100. Meter. 'e⸗Allenſtein). 1 
3, Stinund 1Vruſſia), 1 2⁰⁰ Mele 
Raue ittSC.l, 3 : 03,0; 16,. Jud 
Tauter⸗ (Gedächtnisttaffei. 477 Neytur 

06. Jugend Lagenſtaffel. 3 100 Mete we⸗Allenſtein 
Pruiſia, 4 D. Rückenſchwimmen. 100, Meter⸗ 

ſchof⸗-Vruffia, 1. J.1˙. Bruſtſtaffel, 34 
1.5 LSC. 0. MAückenſchwimmen, 

  

Ne. 

Lanz 1München). 
Große Kranlita, 

G für voltstüümiices Schmimmen, München. 
E Craulſchwimmen. 100 Pietet: Mever—- 

Dankert ( SC.). 1 ⸗I1.0. 
Meter Nertun, Tanzig. 2.18. 

Nevtun⸗Danzie 6:1 

   

  

Wafferball: Schwimmuerein Vru aegen 3 
13: U). XSE. 1 gegen Schwimmverein Riga 3 2 (2: 1). 

Handballabichlunſpiele 
Heute abend ſeven die Turnerinnen des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportverbandes in Danzia iyn der zweiten Klaſſe die 
Serie ſort. Auf dem Reichskolonie⸗Platz begegneten ſich 

Langfuhr UI und Danszig II, während Schidlitz in Walddori 
aegen Adler antritt. Das erſte Spiel ſollte Langfuhr gewin⸗ 
nen, während der Ausgang des zweiten ungewiß iſt. Beide 
Spiele beainnen um 19.3ʃ Uhr. 

  

Fauitball. Das Fauſtballſpiel iſt in den letzten Jabren 

ilart vernachläſſigt. Um den Dornröschenſchlaf zu beenden. 
hat der Bezirt Pilichtſpiele augeſetzt. Heute abend werden 
vier Spiele gezeigt. In Shra 190 Uhr Fichte II gegen Ten⸗ 
nisvereiniaung. Anichließend 1b½ Uhr Fichte gegen 
Zoppot. Auf dem Biſchofsberg ſpielen zur aleichen Zeit 
Danzia II gegen Langknhr IIaund Danzis I aeaen Lana⸗     Sekunden. juhr I. 

—222 

  

Wien weiht ſein ü 
nenes Stadion 
In Anmwenſenheit aller 
maßgebenden Perfönlich⸗ 
keiten wurde Sonntag das 
neu erbaute Stadion im 
Wiener Prater, eins der 
größten und ſchönſten ſeiner 
Art, ſeiner Beſtimmung 
übergeben. Im neuen Wie⸗ 
ner Stadion wird am näch⸗ 
ſten Sonntag die zweite 
Arbeiter⸗Olumpiade begin⸗ 
nen. Auch bei der Einwei⸗ 
hung am vergangenen 
Sonntag waren die Ärbei⸗ 
terſportler dabei. — Unfſer ů 
Bild zeiat die Ebrengäſte 
bei der Cinmeribungsſeier⸗ 
1. Frau Miklas, 2. Bun⸗ 
despräſident Prof. Miklas, 
3. der Wiener Oberbürger⸗ 
meiſter Seitz, J1. Frau Seitz, 
5. Nationalratspräſident Dr. 
Karl Renner, 6. der ehe⸗ 
malige Bundespräßdent Dr. 
Hainiſch. 

  

  

   
üch gcbract1. Der Siart zur 12. Etarpe acichnh um in 
Yormittaa. Sic mit 2u Minuien zuerh abgclapcnen Einsri- 
lahßrer vermpancn ihren Norſurnna ani der zwar rüöchen. 
nber durtb ihre drüdende Hisc berüctigten Streüte zu be 
bauvien und dic ernen 16 Plätzc zu Helegen. Als craüenr 2 
der Bicner Mar Bulla unch ciner cit ven „A- 2 
dem Zinliener Caralini am Hintrrrad am cicl civ- 
deniſchen Einzelabrer Misſmic und Uünt Peäcaten Sen b. ů 

  

      

    

    

   

  

böm. 1. Piaß. Die 21 Mann farle rurzr dezr 
„Aßfe“ crreichte in ti, das Jicl. im Spurz 
der einmal der Kranzsſe Ehargrilier Sbenter 2. 
hinter ihm belegten Kebrt, di Parcv. dic Denriben 
Siegel and cbt. Der irog tincr Mahmenvracr 
zur Hauntgrunpe ani in! anſen nermothic. Scircere 2 
cengicrten an den a Slas in G.Eeht Kutcg Mrfc 
Deuticen Xhicrbech⸗ Sencr. Sirrr: Wuzie byaitc 

ichäden zu Leiden vnd Hai ⸗ 
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unter zablreschen Kei 
65,51 ais W. ein, wöbrend Alfcnburgtr eucr 32 
endetc. 

  

Jappot hat die beſten Fauſtbailfpieler 
erauboil=xosasrenLWkxr in SKiLli 

Rrcühne in —05 
A Dir Dann⸗ — 

  

C Aäbrxng baz AAD den Der — — 
HeEmen ſein d- Zyrcier murde Ne crhe — ais Nes 
Stranhnalters. Nie Kri rIEas mehr Sraining riner asethawen 
Seaurr hernen Dürftr. A= dritrcr Siratr kynrar äch Nr 
Turn- und crTIn TrüSRHrEr Tie AAtbeanrr üHTEH 
v ibre Rechaung getommen trin. 
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Schbirseshümn! in Wiluagekict? 
   
   
       
     

              

   

      

Der Verluk der des Vetrügert zum T., 

ü kxARELA jedech bieber Koch nicht ermirtelt werden. 

    

  

     

      

   

  

erichte U Schuden dürfte 
uern wird, bis der Be⸗ 

ieder⸗ uufeenommen werden kann. 
verher war ein arößeres Feuer in dem Fabrik⸗ 

enfabrit auszgedrochen. Hier wurde 
des Gedbäudes durch Feuer jerjtört. Größerer 

lich: eutitanden. 

Geriffene Gauner 
Taxenchanffeure und Vossbeuier mwardea Kelchcdiet 

ner gerert 

        

  

Suchichaden ijt u 

  

    

    

     

     

      

   
   

  

   

  

   

    
   
   

      

          

Säten Pe⸗ 10* Unmejen, die 
* nennen. Veide 

böhere Beamie der Lan⸗ 
ME in Krakas i0 L auch Dol⸗ 

omienanleihen. ihren Hock⸗ 

  

— Auro ken. Sie mieten 

ze Tage i⸗ it 
chn. jondern buoven es? 

en Cbauffenrs noch 

   

  

      
Aür den Cbauffeur ein opulentes Abend⸗ 
Seiden Hechfarler zum Wirt und keiben 
r. Da ch unterbegs beraubt 

ꝛeien. Der ge 'ehene auuss bli auf Grund ſchrifelicher 
s &m fdh Jurückgezühlt werden. Als Piand 

Srenden AedendSroteienden Ehanf⸗ 
Berenerungen der Betrüger 

Ein Bromderger Cbauffeur kih 
1*5 ITore Lerch. ach kangwieri⸗ 

ihen Eurecht⸗ ‚ 
der Peli. znerlangen. 

nfer gefallenen Hotelders 

    

   

   
     Mris Oilte 

  

E* Eedech wictt Peränger- 
Tie Detrüäger Serder von der Voliye 

  

  

ei fieckdrieflich geiucht. Sie 

      2800 Arbeitsloſe nehr in GSdingen 
Die Jußgt der Arbeitskoſen in Göfngen ißt in ledter Zeit 8 * am gefamken Sezirt des Gedingener Arte 

aurbes Semßegah. Meder uf Lie Stadt Gdinen, felbſt über CHv- Süeme entfaßßan., Sie Stergsrrung ißt auf den Auang auswürtiger 
SEEAenen SakiüäißShren. 

     

   


